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Phyſiologiſche Winke über die Ernährungstheorie der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere. 
Von Paul Scheibe. 


II. 
(Fortſetzung.) 

Was die drüſigen Gebilde anbetrifft, die als wichtige Factoren 
bei dem Verdauungsprozeß auſtreten, ſo ſind es, wie ſchon vorher 
geſagt, die Bauchſpeicheldrüſe oder Pancread und die Leber. Die 
erſteren ſind Gebilde auf der inneren Schleimhaut des Magens; ein 
charakteriſtiſches Kennzeichen derſelben iſt ihre rothe Färbung im Zu⸗ 
ſtand voller Thätigkeit,, und die Umwandlung dieſer rothen Färbung 
in eine gelbe im Zuſtand der Ruhe. Nur bei vouer Thätigkeit, die 
ſtets ſtattfindet, ſobald unverdaute Nahrungsſtoffe vorhanden ſind, 
find ihre Gefäße in Folge der Anfüllung mit Säften angeſchwollen, 
iſt die Thätigkeit beendet, fo zeigen fie ein ſchlaſſes Ausſehen, da jetzt 
die Gefäße ſaſt ohne alle Säftefüllung find, 

Die Bauchſpeicheldrüſe ſteht übrigens durch beſondere Kanäle auch 
in directer Verbindung mit dem Dünndarm, was für die in demſelben 
ſlattfindende Verdauung von größter Wichtigkeit iſt. 

Die Leber beſteht aus einer Anhäufung einzelner kleiner Blättchen 
— den ſogenannten Leberläppchen — in denen die Gallenkanäle ent: 
ſpringen. Die in der Leber aus dem Venenblut gebildete Galle 
ergießt ſich entweder direct vermittelſt der Gallencanäle in den Dünn⸗ 
darm oder ſie ſammelt ſich erſt in einem beſonderen Behälter — 
der Gallenblaſe — an und tritt von hier aus in den Darm über. 
Eine ihre Aufgabe erleichternde Einrichtung iſt die einander entgegen⸗ 
geſetzte Ausmündung der Bauchſpeicheldrüſen- und der Gallenkanäle 
in dem Dünndarm unmittelbar in der Nähe des Pförtnerd, 

Verfolgen wir nun, nachdem wir uns mit den wichtigſten Orga⸗ 
nen bekannt gemacht haben, den Verdauungsprozeß nach ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Stadien. 


1. Der Verdauungsprozeß im Maule. 


Schon früher wurde geſagt, daß der Verdauungsprozeß ſeinen 
Anfang im Maule nimmt. Man kann den hier ftatıfindenden, mehr 
oder weniger intenfiven Prozeß als einen Vorbereitungsaect der eigent— 
lichen Verdauung anſehen, durch welchen dreierlei erreicht werden 
ſoll: eine Zerkleinerung des Futters, ein Einſpeicheln deſſelben und 
eine Temperaturausgleichung, letztere jedoch nur in Betreff zu kalter 
Futterſtoffe, da zu heiße Futterſtoffe, wenn ſie überhaupt gefaßt wor: 
den ſind, ſofort verſchluckt werden. Die Zerkleinerung, eine rein 
mechaniſche Arbeit, wird durch das Kauen zu Stande gebracht. Sie 
bezweckt außer der Zuſammenballung des Futters in einzelne Biſſen 
eine Erleichterung der nachherigen Aufſchließung und Auflöſung der 
einzelnen Futterbeſtandtheile. Da der ganze Verdauungseffect auf 
dieſer Aufſchließung und Auflöfung baſirt, fo iſt es natürlich, daß 
dieſelbe um fo größer iſt, d. h. daß das Futter um ſo beſſer aus⸗ 
genutzt werden kann, je vollkommener das Kauen ſtattgefunden hat. 
Hierauf beruht es hauptſächlich mit, daß junge Thiere in der Regel 
das gereichte Futter viel beſſer verdauen und ausnutzen, als ältere 

hiere. 

Die Einſpeichelung hat ſowohl einen mechaniſchen als auch che⸗ 
miſchen Zweck. 

Zunächſt ſollen dadurch die Futtermittel erweicht, verdünnt und 
des leichteren Verſchluckens wegen ſchlüpfrig gemacht werden; dann 
aber ſollen auch einzelne Futterbeſtandtheile ſchon hier in dem Speichel 
aufgelöft oder doch in Folge der chemischen Zuſammenſetzung des 
Speichels in lösliche umgewandelt werden; wir haben ſchon früher 
geſehen, daß J. B. Stärke in Speichel löslich if. 

Die zur Einſpeichelung des Futters im Maule ausgeſchiedene 
Fläſſigkeit iſt ein Gemiſch der chemisch verſchiedenen Secrete der 
Mundschleimhaut und der eigentlichen Speicheldrüſen. Zum größten 
Theil beſteht der zur Verwendung kommende Speichel aus Waſſer; 
feine chemiſch wirkenden Beſtandtheile find organiſche und unorganiſche 
Subſtanzen, unter letzteren vor allem Kochſalz. Das in ihm auf: 
tretende ſogenannte Ptyalin oder Speichelferment, dem man die 
Eigenſchaft der Umſetzung von Stärke in Dextrin und Zucker zu: 
ſchreibt, iſt ein der Diaſtaſe ähnlicher Körper, der ſich von dieſer vor 
allem dadurch unterſcheidet, daß er ſchon bei einer der Blutwärme 
gleichkommenden Temperatur zur Wirkung kommt, während dies bei 
der Diaftafe erſt bei einer Temperatur von 60 Gr. R. der Fall ſſt. 
Der Speichel reagirt ſtets alkalisch. 
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Steine Abſonderung beruht auf der Ausübung eines Reizes auf 
die betreffenden Drüſen; daß derſelbe übrigens nicht allzu ſiark zu 
fein braucht, beweiſt die Ekäwirkung eines reflectoriſchen Reizes auf 
die Speicheldräſen; ſchon der Gedanke an einen wohlſchmeckenden 
oder recht ſauren Stoff vermag ſelbſt bei Menſchen die Speichelſeere⸗ 
tion bedeutend zu erhöhen. Ein beſtimmtes Geſetz über die Menge 
des auszuſcheidenden oder ausgeſchiedenen Speichels läßt ſich nicht 
aufſtellen, weil eben die Ausſcheidung von mancherlei Zufälligkeiten 
und Verhältniſſen beeinflußt wird. Nur ſo viel ſcheint feſtzuſtehen, 
daß, je trockener das gereichte Futter an und für ſich iſt, um ſo 
mehr wird Speichel abgeſondert, was eigentlich ganz natürlich iſt, 
da der zur Speichelſecretion nothwendige Reiz in Folge des durch 
trockene Futtermittel bedingten längeren Kauens unbedingt auch ver⸗ 
längert wird. 


2. Der Verdauungsprozeß im Magen. 


Durch die Speiſeröhre gelangt die im Maule vorbereitete Nah⸗ 
rung in den Magen. Der hier ſtattfindende Prozeß iſt, wie ſchon 
oben angedeutet wurde, je nach den verſchiedenen Thieren ein ver: 
ſchiedener, d. h. ein mehr oder weniger complicirter. Am einfachſten 
it er bei Pferden und Schweinen: bei dieſen fammelt fid) zunächſt 
die vorbereitete Futtermaſſe in dem Magen an und dehnt denſelben 
mehr und mehr aus; ſobald dieſe Ausdehnung ibr Maximum er: 
reicht hat, hört die Freßluſt auf — der Hunger if geſtillt und die 
eigentliche Verdauung nimmt ihren Anfang. Theils durch mecha⸗ 
niſchen Reiz — durch die Anfüllung des Magens mit Futter — 
theils durch einen auf chemiſchen Einflüſſen beruhenden Rei; — in 
Folge des mit in den Magen gelangten alkaliſch reagirenden Spei⸗ 
chels — verſtärkt ſich die Secretion des Magenſaftes, durch welchen 
die tigentliche Verdauung eingeleitet wird. Durch feine faure Res 
action unterſcheidet ſich der Magenſaft nicht allein ſtreng von dem 
Speichel, ſondern auch von den im Darme ausgeſchiedenen Säften, 
welche beide eine alkaliſche Reaction zeigen. Dieſe ſaure Reaction 
wird durch die in ihm enthaltene freie Salzſäure bedingt. Dieſer 
freie Säuregehalt iſt für die Verdauung ſelber inſofern von größter 
Wichtigkeit, als er allein einem zweiten wichtigen Beſtandtheile des 
Magenſaftes — dem Pepſin — die Fähigkeit giebt, die im Futter 
enthaltenen unlöslichen Eiweißſtoffe in lösliche Peptone oder Albu⸗ 
minoſe umzuwandeln; ohne Gegenwart von freier Säure verhält 
ſich Pepſin völlig indifferent gegen Proteinſtoffe, es würden dieſelben 
daher ohne dieſelbe zum größten Theil unverdaut ausgeſchieden wer: 
den. Man darf in Folge deſſen mit Recht dieſe Einwirkung des 
Magenſaftes auf die Proteinſtoffe, d. h. ihre Umwandlung aus einer 
unloslichen Form in eine lösliche, als einen der wichtigſten Unter: 
prozeſſe der Magen verdauung anſehen. Uebrigens wird dieſer Prozeß 
ſelbſt durch einen nur Fett: und Kochſalzgehalt des Futters weſentlich 
begünſtigt, während ein zu großer Waſſergehalt in Folge der dadurch 
bedingten verminderten Concentration des Magenſaftes nachtheilig 
wirkt. 

Nächſt dieſer Umwandlung der Proteinftoffe in Peptone iſt es 
auch Aufgabe des Magenſaftes, die im Futter theils ſchon an und 
für ſich enthaltenen, theils durch Umwandlung der in demſelben ent⸗ 
haltenen Kohlenhydrate entſtandenen Zuckerſtoffe in Milchſäure umzus 
ſetzen, durch welche das osmotiſche Vermögen nicht allein der Pep— 
tone, ſondern auch einiger unorganiſcher Futterbeſtandtheile weſentlich 
erhoͤht wird. 

Unter osmotiſchem Vermögen verſteht man die Fähigkeit einer 
Flüſſigkeit, durch eine Membrane oder Blaſe hindurch ihre Beſtand⸗ 
theile mit den Beſtandtheilen einer anderer Flüſſigkeit auszutauſchen. 
Für die Verdauung reſp. die Ernährung iſt dieſes Vermögen von 
der größten Wichtigkeit, denn hauptſächlich auf ihm beruht die 
Reſorption der gelöſten Futterbeſtandtheile und ihre Ueberführung 
in die“ Lymph⸗ und Chylusgefäße. 

Wie groß die Verdauungskraft des Pepſins if, kann man dar: 
aus erſehen, daß es feine löſende Kraft ſelbſt auf die in reiner Salz: 
ſaͤure unlöslichen tbierifhen Gewebe der Knochen ausübt; es beruht 
hierauf die Nutzbarmachung ſelbſt der Knochen bei dem Verdauungs⸗ 
prozeß der fleiſchfreſſenden Thiere. 5 

Man follte bei dieſer großen Verdauungskraft eine ſchließliche 
Verdauung des Magens ſelber — in Folge des Proteingehaltes ſei⸗ 
nes Gewebes und feiner Schleimhäute — für moglich halten. Streng 
genommen findet eine ſolche Selbſtverdauung auch ſſatt — freilich 
zum Vortheil für die Verdauung, indem dadurch das Verdauungs⸗ 
vermögen erhöht wird — doch beſchränkt ſie ſich nur auf die oberſten 
Schleimhäute der inneren Magenwandung. a 

Wir haben oben geſehen, daß Pepſin nur in Gegenwart von 
freier Salzſäure wirkt; durch die Auflöjung der Schleimhäute, welche 
ſtets einen ſehr hohen Alkaligehalt haben, wird die vorhandene freie 
Säure neutraliſirt und dadurch die weitere Einwirkung des Pepſins 
paralyſirt. 

Bei den Wiederkäuern iſt der Verdauungsprozeß in ſeinen Re⸗ 
ſultaten derſelbe, wie bei den Thieren mit einfachem Magen, der 
Weg aber, auf welchem dieſe Reſultate erzielt werden, iſt ein ganz 
verſchiedener. Uebereinſtimmend mit dem Verdauungsprozeß anderer 
Thiere wird die Verdauung bei ihnen erſt in dem Momente, in 
welchem die in dem Vormagen vorbereitete Futtermaſſe aus dem 
Pſalter in den Labmagen tritt. 

Ein Kauen findet das erfie Mal nur fo weit ſtatt, als es zum 
Zuſammenballen des aufgenommenen Futters zu einzelnen Biſſen 
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durchaus nothwendig iſt. Je zerkleinerter das Futter und je größer 


der Schlund des betreffenden Thieres iſt, um fo unvollkommener 
wird natürlich das Kauen fein — denn um ſo ſchneller iſt der Biſſen 
geformt und um ſo größer kann er ſein; hierauf beruht es, daß von 
Schafen das Futter, namentlich Koͤrnerfutter, beſſer ausgenutzt wird 
als vom Rindvieh. Oberflächlich zuſammengeballt, tritt das Futter 
durch die Speiferöhre in den Panſen, in dem eine Art Auslaugungs⸗ 
prozeß ſtattfindet. Es werden hier unter dem Einfluß der thieriſchen 
Wärme und der beſtändigen Magenbewegung alle in dem alkaliſchen 
Magenſaft des Panſens loslichen Futterbeſtandtheile aufgelöſt; die 
übrigen erleiden ſchon hier eine oberflächliche Zerkleinerung, in Folge 
deren ein aus gelöflen und aus gegen den Magenſaft unempfindlichen 
Futterbeſtandtheilen zuſammengeſetzter Brei entſteht. Im normalen 


Zuſtand reagirt dieſer Brei alkaliſch; nur bei fehlerhafter Fütterung 


— bei zu reichlicher Körnerfütterung in Folge einer dadurch verur⸗ 


ſachten Mehrzufuhr von ſauren Salzen, bei zu reichlicher Schlempe⸗ 


oder Rübenfütterung in Folge eintretender Gährung — zeigt er eine 
ſaure Reaction, durch welche die Verdauung ſtets ungünſtig beeinflußt 
wird; bei Aufblähungen des Rindviehes und der Schafe tritt dieſe 
ſaure Reaction ſowohl in dem Panſen als in der Haube immer auf. 
Partienweiſe tritt dann dieſer Brei aus dem Panſen in die Haube, 
in der die [don geloͤſten Futterbeſtandtheile ſofort weiter nach dem 
Pſalter befördert werden, während ſich die ungelöflen Beſtandtheile 
in Folge der Bewegung der Haube und unter dem Einfluß zweier 
in derſelben ſich befindenden Muskelwülſte — der ſogenannten Schlund⸗ 
rinne — wieder in Biſſen formen und durch die Speiſeröhre noch⸗ 
mals zurück in das Maul treten. 

Hier findet nun ein zweites Kauen fatt, welches um fo gründ⸗ 
licher ausgeführt wird, je oberflächlicher das erſte Kauen flattgefunden 
hatte. Sind dieſe gröberen, unlöslichen Futterbeſtandtheile durch das 
wiederholte Kauen und durch eine gründliche Einſpeichelung in eine 
breiförmige Maſſe übergeführt, fo treten fie fofort, d. h. ohne noch⸗ 
maligen Prozeſſen in dem Panſen oder der Laube unterworſen zu 
werden, in den Pfalter, indem durch Muskelcontractlon die Pfalter: 
Öffnung in unmittelbare Nähe der Speiſerohroͤffnung gebracht wird. 
Der Pfalter iſt ein länglicher Sack, der mit zahlreichen, durch Fal⸗ 
tung der inneren Schleimhaut entſtandenen Blättern — daher auch 
Blättermagen — ausgekleidet if. Dieſe Blätter find verſchieden 
groß, wechſeln aber in ihrer Lage nach der Größe ganz regelmäßig 
mit einander ab; in Folge der zahlreich darauf befindlichen Warzen 
haben ſie eine rauhe Oberfläche, durch welche ein rein mechaniſcher 
Zweck der Pfalterverdauung — eine moͤglichſt intenfive Zerkleinerung 
der Futterſtoffe — ſehr begünſtigt wird. 

Außer dieſer Zerkleinerung kommt jedoch dem Pfalter auch noch 
die Aufgabe zu, vermoͤge der auf ſeiner Schleimhaut zahlreich 
verbreiteten feinen Blutgefäße, die in dem Speifebrei enthaltenen, 
bereits gelöflen Futterſtoffe aufzuſaugen und in das Blut überzufüh⸗ 
ren. If das Futter im Pfälter genügend zerkleinert, fo geht es 
nach und nach — der Prozeß iſt ungefähr 20 Stunden nach Ein⸗ 
tritt des Speiſebreies in den Pfalter beendet — in kleineren Por: 
tionen in den Labmagen über, in dem ſich dann die eigentliche Ver⸗ 
dauung in derſelben Weiſe vollzieht, wie bei den Thieren mit ein⸗ 
fachen Magen. Der einzige Unterſchied liegt nur darin, daß der 
Pfoͤrtner verbältnißmäßig Hein iſt — der Speifebrei alfo moͤglichſt fein 
gearbeitet ſein muß, um in den Darm eintreten zu können. 

Im Allgemeinen beginnt die Verdauung eine halbe bis eine 
Stunde nach Aufnahme der Futterſtoffe, und zwar zuerſt bei den 
der Magenwandung zunächſt liegenden Futtertheilen. Die beſtändige 
Bewegung des Magens, welche durch die Einleitung der Verdauung 
noch erhöht wird, ermöglicht allmälig auch eine Einwirkung des 
Magenſaftes auf die im Innern liegenden Futtermaſſen. Sobald 
dieſe Einwirkung aufhört, d. h. ſobald die Futtermaſſe auf das 
Innigſte mit dem Magenſaft durcharbeitet iſt, tritt der dadurch ent⸗ 
ſtandene Brei — Chymus oder Speiſebrei — durch den Pförtner 
in den Darm. 

In welcher Zeit der Verdauungsprozeß bis zu dieſem Punkte 
vorſchreitet, iſt unbeſtimmt. Einestheils richtet ſich das nach der Art 
des gereichten Futters — ob es leicht oder ſchwer verdaulich iſt — 
anderentheils kommt auch die Behandlung, welcher das betreffende 
Thier nach der Fütterung unterworfen wird, ſehr ſtark mit in Be⸗ 
tracht. Auch die Verdauung iſt eine Arbeit; benutzt man das Thier 
ſofort wieder zur Arbeit, ſo muß natürlich eine der beiden gleich⸗ 
zeitig zu verrichtenden Arbeiten darunter leiden, und etz iſt in der 
Regel die Verdauung der leidende Theil. Einige Zeit Ruhe nach der 
Fütterung — wenigſtens ſo lange, bis der Verdauungsprozeß erſt 
eingeleitet iſt — iſt im eigenen 
treffenden Thieres nicht genug auzurathen. 

Sobald als das verarbeitete Futter aus dem Magen in den 
Darm übergetreten iſt, tritt wieder Hunger ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Milcheultur. 
(Butter und Käfe.) 
(Original.) 


Die Frage der Butter- und Käfebereitung gewinnt im land⸗ 


wirthſchaftlichen Betriebe im Laufe der Zeit eine immer größere Be⸗ 
deutung. Wenn wir auch eingeſtehen müſſen, daß in demſelben 


Verhältniß, als eine künſtliche Verbeſſerung ſtattgefunden und ihr 
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Handels werth ſich geſteigert hat, beide Nahrungsſtoffe an geſundheit— 
lichem Werth und Angemeſſenheit für den Verdauungs⸗Organismus 
des Menſchen verloren haben, ja ſich nachweislich ſogar verſchiedene 
Krankheits⸗Erſcheinungen auf ein Zuviel ihres Genuſſes haben zur 
rückführen laffen, fo find beide doch immer mehr und mehr zu unent— 
behrlichen allgemeinen landwirthſchaftlichen Producten herangewachſen, 
um als werthoolle Handelsartikel mit früher allein bevorzugten, ge: 
wiſſermaßen in ihnen ein Monopol habenden Gegenden und Ländern 
in lebhafteſte Concurrenz treten zu können, um ſo mehr als praktiſche 
Erfahrungen, unterſtützt, von der Wiſſenſchaft, uns verſchiedene bisher 
ungekannte Vorgänge klar gelegt und die Mittel zu Verbeſſerungen 
jeder Art unter gebotenen Verhältniſſen an die Hand gegeben haben. 
Es dürfte deshalb nicht unangemeſſen erſcheinen, einige Vorgänge 
dieſes Gebietes aus den verfloſſenen Jahren hier zu beſprechen. 

Beſonders ſcheint Oeſterreich hierin bedeutende Fortſchritte ges 
macht zu haben und machen zu wollen, wie wir aus den Zu— 
ſammenſtellungen der Wiener landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, 
ſo wie aus den in Oeſterreich ſeit Kurzem in's Leben gerufenen 
Molkerei⸗Ausſtellungen erſehen, die ſich beide vereint, letztere auf dem 
Wege von Praxis und Erfahrung, erſtere durch Klarlegung der 
chemiſchen und phyſtkaliſchen Vorgänge bomühen, ebenſowohl dem 
dabei Intereſſirten, als auch dem Laien eine Klarlegung aller hier 
einſchlagenden Berhältniffe zu verſchaffen und für die Verbreitung 
der geſammelten Kenntniſſe zum allgemeinen Nutzen Sorge zu 
tragen. 

Es iſt bekannt, daß die Verſchiedenheit der Käſeſorten weniger 
von einer Verſchiedenheit der Milch der Thiere reſp. ihres Futters 
und des Klimas abhängt als von der Art und Weiſe ihrer Be— 
reitung, ihrer Aufbewahrung, den damit verbundenen Vorgängen bei 
der Käfebildung und dem Auftreten verſchiedener Schimmelpilze. 
Was z. B. den letzteren Punkt betrifft, ſo haben die Käſereien in 
Roquefort uns eine weitgehende Aufklärung verſchafft. Der Käſe— 
fabrikation zu Roquefort im Departement Aveyron am Hochplateau 
von Larzak ſtehen ganz eigenthümliche Felſenkellereien zu Gebote, 
die mit beſonderen Temperatur-, Feuchtigkeits- und Ventilations⸗ 
Verbältnifien verſehen, die Gelegenheit zur Bildung eines beſonderen 


Pilzes, des Penicillium glaucum, und durch dieſen die herrſchenden 


Eigenthümlichteiten des fo hochfeinen Roquefort⸗Käſe geben, über 
den Blondeau äußerſt ausführliche Unterſuchungen feiner Zeit ges 
geben hat. 

In ähnlicher Weiſe dürfte es ſich auch mit anderen Käſeſorten 
verhalten, und ſind auch auf dieſen verſchiedenen Pilzbildungen, 
durch welche eine Umwandlung des Kafein in das eigenthümliche 
Fett veranlaßt werden ſoll, ſo unter anderen auch Asper gillus 
glaucus nachgewieſen worden. Die Wiener Verſuchsſtation hat eine 
Zuſammenſtellung der Zuſammenſetzung der weſentlichſten Käſearten 
gegeben, die wir hier folgen laſſen: 

In 100 Theilen enthalten: 


Fett. Kaſein. Waſſer. Aſche. 
Neuchateler . .. 41,9 13,0 34,5 3,6 
Emmenthaler . 31,0 30,86 35,14 4,0 
Schwarzenberger. 29,04 17,77 47.20 5,99 
Gorgonzola ... 27,95 24,17 43,56 4,32 
Edamien . . 275 29,4 36,1 0,9 
Strachino . . . 26,73 17,01 52,57 3,6 
Cheſter . . 26,3 26,0 35,9 4,2 
Reaumatour . . 24,26 24,8 42,7 6,24 
Parmefan .... 24,05 35,15 34,57 6,23 
Quargg. . . 77 38,03 42,49 1,79 


In gleicher Weiſe ſind die verſchiedenen Butterarten Analyſen 
unterworfen worden und haben ſich folgende Reſultate herausgeſtellt. 
Es ergaben: 


Fett. Waſſer. Albumin. Aſche. 
Feinſte Butter.. . 85,55 14,2 0,25 0,11 
Gute Marktbutter . 86,06 13,77 0,42 0,12 
Schlechte Marktbutter 82,60 17,08 0,72 0,2 
Rinder⸗Schmalz .. 99,10 0,71 0,12 0,07 


Außerdem brachte die damalige Ausſtellung die ver ſchiedenſten 
Apparate zur Milchunterſuchung, die auch hier der Erwähnung werth 
fein dürften, und zwar beſonders der Centriſugal-Apparat von 
Fuchs in Karlsruhe und der Apparat von Baumhauer, erſterer zur 
schnellen und moͤglichſt genauen Fenftellung des Rahmgehalts und 
annähernden Beſtimmung von Fett, Waſſer, Kafein ꝛc. durch Centri⸗ 
fug iren in engen graduirten Röhren für ſich oder gemiſcht mit ges 
wogenen Mengen von Schwefel-Aether oder Petroleum = Aether, 
letztere bekanntlich zu Maffen = Analyfen von Milch geeignet, indem 
die Milch auf Sandfiltern in einem Paraffin »Trockenboden mit 
Saugapparat eingetrocknet, fractionirt, extrahirt und durch ver⸗ 
ſchiedene Behandlung auf Fett, Milchzucker u. ſ. w. geprüft wird. 
Auch bezüglich der Butterbereitung und einer vortheilhaften Her: 
ſtellung derſelben ſind uns neuere Erfahrungen zugänglich geworden. 
So hat man unterſucht, welche Wärmegrade am Vortheilhafteſten 
für Herſtellung einer größtmöglichſten Buttermenge ſich flellen, in 
zugleich moͤglichſt kürzefter Zeit, und gefunden, daß bei 11—14 Gr. R. 
für in Verarbeitung genommenen Rahm und 13—16 Gr. R. für 
Milch in der kürzeſten Zeit die größte Ausbeute erzielt wird, und 
daß jede höhere oder niedere Temperatur ſchon bei einzelnen Graden 
Differenz theils die Arbeit ganz unverhältniß mäßig verzögert, theils 
bedeutend geringere Reſultate liefert, daß es ſomit von weſentlichem 
Vortheil iſt, die betr. Temperatur inne zu halten oder durch künſt⸗ 
liche Mittel die Erwärmung und Abkühlung e 

i Dr. Sth. 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Bremen. 
Vom 13. bis 21. Juni 1874. 

Um eine programmentiprechende und möglichſt tech niſch richtige 
Ausführung für die einzelnen Abtheilungen unſerer Ausſtellung herbei— 
zuführen, iſt die Leitung derſelben in die Hand von aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Sections-Vorſtänden gelegt, deren Vorſitzende 
auch zugleich mit dem Vorſitze des Preisgerichts ihrer Section be— 
traut ſind. 

Als Sections⸗Chefs werden fungiren: 
für die Abtheilung Pferde: Herr Rittergutsbeſitzer v. Simpſon-Georgen⸗ 

burg auf Schloß Georgenburg bei Inſterburg, 


* Rindvieh: Herr Rittergutsbeſizer von Wedemeyer 
auf Schönrade (Altmark), 
s 5 Schafe: Herr Rittergutsbeſitzer von Schönberg auf 
Bornitz (Sachſen), 
Pa : Schweine: Herr Landrath Rimpau auf Schloß 
Langenſtein bei Halberſtadt, 
. 5 Ziegen und Kaninchen: Herr Gutsbeſitzer Noltenius 
zu Borgfeld bei Bremen, 
. 2 Maſtvieh: Herr Geheimer Ober Regierungsrath 
Hofmeiſter zu Oldenburg, 
* Geflügel, Schmuck⸗ und Singvögel: Herr Dr. 


Finſch, Conſeroator am Muſeum in Bremen, 
SE : Fiſcherei: Herr A. G. Mosle zu Bremen, 
8. * : Bienenzucht und Seidenbau: Herr Landesöconomie⸗ 
rath Griepenkerl zu Braunſchweig, 
Forſtwirthſchaft und Jagd: Herr Forſtmeiſter 
Schimmelpfennig zu Hannover, „ 
Landwirthſchaftliche Producte und landwirthſchaft⸗ 
lich⸗techniſche Fabrikate: Herr Dr. Wittmack, Cuſtos 
am landwirthſchaftlichen Muſeum in Berlin, 
Erzeugniſſe des Garten-, Obſt⸗ und Weinbaues: 
Herr J. G. Hagemeyer zu Bremen, 
Landwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe: Herr 
Baron von Cramm⸗Rode zu Hannover, 
Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf 
dem Gebiete vorſtehender Abtheilungen: Herr Prof. 
Dr. Thaer zu Gießen. 


Wenn gleich uns der Rahmen einer Correſpondenz nicht geſtattet, 
auf die Darlegung der Programme für die Prämiirung in den Ab: 
theilungen unſerer Ausſtellung hier näher einzugehen, ſo würden 


wir uns dennoch ſelber der Undankbarkeit zeihen müſſen, wollten wir 
es unterlaſſen, an dieſer Stelle zu conflatiren, daß für die Abthei⸗ 
lung: Erzeugniſſe des Garten-, Obſt und Weinbaues uns nach⸗ 
verzeichnete Ehrenpreiſe ſchon jetzt zur Verfügung geſtellt worden ſind: 

Von Sr. Majeflät dem Kaiſer und Könige: 

Für die hervorragendſte, ausgezeichnetſte Leitung im Gartenbau 
Fache und in der Förderung der Zwecke des Vereins im Allgemeinen: 
Cin ſilberner Pokal. 

Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin: 

Eine Porzellan-Vaſe mit Malerei. 

Von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen: 

Für die vorzüglichſte äſthetiſche Gruppe blühender und nicht 
blühender Pflanzen: 

Eine Stutzuhr (Pendule in Marmor). 

Von Sr. Königl. Hoh. dem Großherzoge von Oldenburg: 

Für die ſchönſte Gruppe im Freien ausdauernder Coniferen in 
den fhönflen Exemplaren: 

Ein ſilberner Pokal. 
Von Sr. Königl. dem Großherzoge von Mecklenburg Schwerin 
Ein noch zu nennender Ehrenpreis. 

Vom Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten in 
Preußen: 5 

Für ein aus mindeftend 15 Arten beſtehendes Sortiment der 
Pflanzen = Gattungen Anoectochilus, Cephalotus, Darlingtonia, 
Dionaea, Nepenthes und Saracenia in vollkommenſter Cultur. 
Es müſſen dabei alle vorſtehend genannten Gattungen vertreten ſein: 

Die große goldene Medaille. 

Für ein Sortiment ornamentaler, zur Zimmercultur geeigneter, 
nicht über 5 Jahre alter Palmen in mindeſtens 30 guten Arten 
und in geſunder Entwickelung: 

Dieſelbe Medaille in Silber. 
Für das beſte Sortiment Erdbeeren in 20 Sorken. 
Dieſelbe Medaille in Silber. 

Für eine Sammlung von mindeſtens 20 Arten Erifen in Blüthe 
und in tadelloſer Cultur: 

Dieſelbe Medaille in Silber. 

Für das ſchönſte Sortiment gelriebener Weintrauben in ſechs 
Sorten: 

Dieſelbe Medaille in Silber. 

Für ein Sortiment gut conſervirter Aepfel und Birnen in 20 
Sorten, die in Norddeutſchland zum Anbau zu empfehlen find: 

Dieſelbe Medaille in Bronce. 
Vom Gartenbau -Verein für Hamburg, Altona und Umgegend: 
Zur Verfügung der Preisrichter: 
Die goldene Medaille. 

Wir hoffen und vertrauen, daß uns auch für andere Abtheilun⸗ 
gen, ſei es von landwirthſchaftlichen Vereinen, ſonſtigen Corpora⸗ 
tionen oder Privaten noch Ehrenpreiſe werden zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 


Mußten wir uns in unſerem erſten Berichte darauf beſchränken, 
nur in allgemeinen Zügen darzulegen, was und mit welchem Erfolge 
von uns geſchehen ſei, um den Verkehr für unſere Ausſtellung zu 
erleichtern, ſo koͤnnen wir heute den verehrlichen Directionen der 
Tilſit⸗Inſterburger und der oſtpreußiſchen Südbahn mit verbindlichſtem 
Danke bezeugen, daß dieſelben auf unſer Erſuchen, den für unſere 
Ausſtellung legitimirten Ausſtellungsgegenſtänden und Ausſtellungs⸗ 
thieren vollſtändig freien Hin⸗ und Rücktransport und den Thler⸗ 
Begleitern die Fahrt in dritter Wagenklaſſe auf ein Billet vierter 
Klaſſe bewilligt haben. 

Zu unferem größten Leidweſen hat der Verein deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen in ſeiner am 9. d. Mts. in Braunſchweig ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung in Veranlaſſung unſeres diesbezüglichen 
gleichzeitigen Geſuches den Beſchluß gefaßt, keine Ermäßigung des 
Fahrpreiſes für die Begleiter von Ausſtellungsthieren zu gewähren, 
und bei dem Königl. preuß. Herrn Handels miniſter Excellenz zu be⸗ 
antragen, derſelbe möge einen frachtfreien Hin = Transport den für 
unſere Ausſtellung beſtimmten Ausſtellungs⸗ Gegenſtänden nicht zu⸗ 
geſtehen. Wir müſſen offen geſtehen, daß wir uns die Motive für 
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5 Heuilletou. 
Haus-, Hof- und Gartenplaudereien. 


(Original.) 
Was und wie ſollen wir kochen? 

Wenn auch unſere lieben würdigen Leſerinnen bei Durchſicht der Ueber⸗ 
ſchrift ihre Naſen ein klein wenig rümpfen und denken werden, kochen 
lehrt uns ja jedes Kochbuch und etwas Neues wird kaum aus dem 
angegebenen Thema zu ſchoͤpfen fein, fo haben die Hausfrauen eigent⸗ 
lich nicht ganz Unrecht; das Kochbuch lehrt wohl die Zubereitung 
der Speiſen nach alter herkömmlicher Weiſe, ob aber die Zuſammen⸗ 
ſetzung derſelben nach der Ernährungstheorie und dem Stoffwechſel 
des menſchlichen Körpers eine richtige und rationelle iſt, möchten wir 
doch wohl bezweifeln, deshalb die Behandlung des Themas. 

Damit nun unſere freundlichen Leſerinnen von der Wichtigkeit 
der Ernährungstheorie überzeugt werden, wollen wir einige Notizen 
über den Aufbau reſp. Zuſammenſetzung und die Erhaltung des 
menſchlichen Körvers voranſchicken. Zum Wohlbefinden unſeres Kör⸗ 
pers müſſen wir ihm die Stoffe zuführen, die faſt in jedem Augen⸗ 
blicke unſeres Lebens durch Abſterben einzelner Koͤrpertheilchen aus: 
geſchieden werden. Dies bezeichnet man mit Stoffwechſel und ohne 
letzteren hört binnen Kurzem das Leben auf. Zwei Hauptmomente 
ſind dabei vorherrſchend, die den permanenten Stoffwechſel bedingen: 
1. die Bildung des Blutes, und durch daſſelbe die Thätigkeit der 
Nerven, das Wachsthum und die Kräftigung der Muskeln nebſt der 
der anderen Organe, und 2. die Wärmebildung. Nahrungsmittel, 
die hauptſächlich zu letzteren Functionen von der Natur beſtimmt ſind, 
nennt man Reſpirationsmittel (Verbrennungsunterhalter nach Vir⸗ 
chow's Ausſpruch) reſp. Kohlenhydrate. 

Die Eigenwärme reſp. Blutwärme beträgt bei dem Menſchen 
31 Gr. R.; dieſe Wärme iſt zum Wohlbehagen und den verſchiede⸗ 
nen Functionen der menſchlichen Organe nothwendig und wird durch 
eine ſehr weiſe Einrichtung der Natur vermittelſt einer eigenen Heiz⸗ 
vorrichtung im menſchlichen Körper auf der permanenten Höhe von 
31 Gr. R. erhalten; ſelbſtverſſändlich dürfen die Heizſtoffe nicht aus⸗ 
gehen und muß für gute Ventilation Sorge getragen werden. 

Gleich dem Feuer, welches Holz, Kohle, Gas ꝛc. zu feiner Unter: 
haltung bedarf, braucht der menſchliche und auch höher organiſirte 
thieriſche Körper Kohlenſtoff zur Unterhaltung des Brennprozeſſes, 
der durch die Einathmung bedingt wird, wobei dem Kohlenſtoff der 
zur Verbrennung nothwendige Sauerſtoff aus der atmofphärifhen 
Luft unaufhörlich zugeführt wird. 

Diejenigen Nahrungsmittel, die den Kohlenſtoff nun in greignetfter 
Form dem Körper darbieten, ſind zur Wärmeerhaltung die wichtigſten 
und ſteht obenan das Fett, ſowohl das thieriſche als auch das Pflan⸗ 


zenfett, ferner Zucker, Stärkemehl und Alkohol, letzterer hauplſächlich 
in Bier und Wein. 

Dieſe Gruppe von Nahrſtoffen beſteht (wie wir bereits unſeren 
freundlichen Leſerinnen in Nr. 1 und Nr. 3 dieſer Zeitung bei den 
Artikeln über Brotbereitung und Milch erklärten) aus 3 Elementar⸗ 
ſtoffen, Kohlenſtoff, Sauerſtoff und Waſſerſtoff. Werden nun von 
dieſen Reſpirationsmitteln dem Körper zu viel zugeführt, mehr als 
er zur Wärmebildung bedarf, ſo lagert ſich der Ueberſchuß an gewiſſen 
Körpertheilen ab und verwandelt ſich in Fett. 

Die 2. Gruppe der Nährſtoffe, die hauptſächlich zur Bildung 
des Blutes, des Muskelfleiſches ꝛc. von der Natur beſtimmt find, 
nennt man plaſtiſche oder ſtickſtoffhaltige; nie aber iſt der Stickſtoff 
allein in dieſen Nahrungsmitteln enthalten, ſondern immer in Ver⸗ 
bindung mit den ſogenannten unverbrennlichen Stoffen, wie Kalk, 
Eiſen, Schwefel, Phosphor, Magneſia, Kali ıc, 

Die Hauptbeſtandtheile dieſer Gruppe von Nahrungsmitteln be⸗ 
ſtehen aus Eiweiß, Leim, Käſe- und Faſerſtoffen, und ſind in ihren 
Grundelementen ebenfalls aus Koblenſtoff, Sauerſtoff, Waſſerſtoff und 
dem noch hinzutretenden Stickſtoff zuſammengeſetzt. 

Nach ihrer Zuſammenſetzung enthält die letztere Gruppe von 
Nährſtoffen auch Kohlenſtoff, und kann dieſelbe ebenfalls zur Wärme⸗ 
und Fettbildung beitragen, dient alſo beiden Lebensfunctionen; trotz 
dem konnen wir, auf vielfache Verſuche geſtützt, annehmen, daß kein 
thieriſcher oder höher organiſirter Körper, von der einen oder anderen 
Gruppe der Nahrſtoffe ſich allein erhalten kann, es müſſen vielmehr 
beide Gattungen ſich wechſelſeitig ergänzen. 

Beſtimmte maßgebende Regeln, in welchem genauen Verhältniß 
beide Nährſtoffgruppen zu einander ſtehen ſollen, laſſen ſich nicht auf⸗ 
ſtellen. Profeſſor Dr. J. Liebig in München (+), der ſich fo viel⸗ 
feitig mit dem Ernährungsprozeß beſchaͤftigte, nimmt an, der erwach⸗ 
ſene Menſch bedarf täglich 22—24 Loth Reſpirationsſtoffe und 9 bit 
9½ Loth plaſtiſcher oder blutbildender Nährſtoffe, ſo daß das gegen⸗ 
ſeitige Verhältniß ſich wie 1: 2½ geſtaltet. Bei der natürlichſten 
Nahrung, der Milch, iſt die Miſchung ohngefähr wie 1:3—31,. 
(1 Theil ſtickſtoffhaltige Stoffe (im Caſein), 3 Theile Kohlenhydrate 
in den übrigen Beſtandtheilen.) 

Dieſe Definition war für unſere Leſerinnen eine unbedingt noth⸗ 
wendige, wenn auch vielleicht keine ganz anſprechende, damit bei 
ſpäterer Zuſammenſtellung der ſich gegenſeitig ergänzenden Nahrungs⸗ 
mittel keine Lücken eintreten. Wir gehen nun zu unſerem vornehm⸗ 
ſten oder Hauptnahrungsmittel, dem Fleiſche, über. 

Was wir im gewöhnlichen Leben mit Fleiſch bezeichnen, ſind die 
Muskeln der Thiere. Dieſe Muskeln beſtehen aus Bündchen von 
feinen Fäden, die mit Zellgewebe, Nerven und Adern durchzogen und 
von einer wäſſerigen Flüſſigkeit, dem ſogenannten Fleiſchſafte, innig 
durchdrungen ſind. Die Fleiſchfaſern ſind je nach dem Alter oder 


der Thiergattung ſtärker und feiner, enthalten aber genau dieſelben 
Grundſtoffe und Formbeflandipeile. Nach der Analyſe von Dr. 
Grouven enthält das Fleiſch bei dem Rindvieh in 100 Pfund 
21,96 pCt. Proteinſtoffe (ſtickſtoffhaltige), 2,30 pCt. Fett, 1,06 pCt. 
Aſche und 74,68 pCt. Waſſer. 

Von den verſchiedenen Fleiſchſorten, die wir im Allgemeinen zu 
uns nehmen, liefern die Wiederkaͤuer, und von dieſen wieder das 
erwachſene Rind, den größten Theil (wenn auch nicht für alle Land⸗ 
bewohner, ſo doch beſtimmt für die Bewohner der Städte). 

In dem Fleiſche der pflanzenfreſſenden Thiere finden wir die für 
uns zweckmäßigſte Miſchung der verſchiedenen Beſtandtheile. (Auf 
die übrigen Fleifhforten, wie Schweine-, Schoͤpſenfleiſch, Wild, Ge⸗ 
flügel kommen wir ſpäter zurück.) 

Der Werth des Fleiſches iſt aber nicht allein von der Gattung, 
ſondern auch von der Raſſe, dem Alter und der Ernährungsweiſe 
des Thieres abhängig. In der Jugend enthält das Fleiſch bis zu 
80 pCt. Waſſer (Kalbfleiſch), mit ſteigendem Alter vermehrt ſich das 
Fleiſch und Fett, während die waͤſſerigen Beſtandtheile abnehmen. 
Das Fleiſch vpn 3—6 jährigen, gut genaͤhrten Rindern iſt entſchieden 
das vortheilhafteſte, nicht nur weil es ſehr nahrhaft und wohlſchmek⸗ 
kend iſt, ſondern weil es auch zur Affimilation der übrigen genoſſe⸗ 
nen Nahrungsmittel weſentlich beiträgt. Der Metzger macht im 
Einkauf ſehr bedeutenden Unterſchied im Preiſe, je nachdem die ſoge⸗ 
nannten Maſithiere mit Schlempe oder Runkelrüben⸗Rückſtänden, 
oder mit Körnern und Oelkuchen nebſt Heu gefüttert worden find, 
Ein zu wäſſeriges Maſtfutter erzeugt eine gewiſſe Aufſchwemmung 


des ganzen Körpers, während der Gehalt des Fleiſches an Fett und 


Muskelfaſer ein bedeutend geringerer iſt. Der Unterſchied im Waſſer⸗ 
gehalt des Fleiſches bei mageren, halbfetten und ganz fetten engliſchen 
Maſtochſen beträgt nach genauer Analyfe von 75—30 pCt. (mithin 
Durchſchnitt 45 pCt.). Dadurch läßt es ſich auch ſehr leicht erklären, 
daß 1 Pfund Zuwachs des lebenden Gewichts gegen Ende der Maſt 
auch doppelt ſo viel Futter als bei Beginn derſelben bedarf. 

Gewiß wird es auch einem Theil unſerer liebenswürdigen Leſe⸗ 
rinnen fremd ſein, daß die verſchiedenen Körpertheile des Thieres 
ganz verſchieden im Nährwerth find, trotzdem unſere Fleiſcher und 
Schlächter in den großen Städten ſich gleich hoch Vorder- und Hinter⸗ 
fleiſch bezahlen laſſen. 

Die praktiſchen Engländer, nächſt ihnen die Franzoſen und ſogar 
die Ruſſen, ſind ſchon längſt zu der Einſicht gelangt, das ausge⸗ 
ſchlachtete Thier nach dem Nährwerth zu claſſiſieiren und danach zu 
bezahlen; nur wir Deutſchen haften noch an der alten Unſitte und 
laſſen meiſtens den Armen feine kleine Portion theurer bezahlen, wäh: 
rend der reiche Mann feinen größeren Bedarf faſt um die Hälfte 
billiger genießt. In London, Paris, Petersburg wird der ausge⸗ 
ſchlachtete Ochſe in 18 Theile zerlegt (leider iſt es uns nicht ver. 
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ſolchen Beſchluß gedachter Verſammlung nicht anzugeben wiſſen, ſind 
vielmehr der Meinung, daß man in Rückſicht auf die in letzten 
Jahren ſo lauten und wiederholten Klagen der deutſchen Landwirthe 
über die für die Landwirthſchaft fo ungünſtigen Tarıfverhältniffe der 

Eiſenbahnen wohl Urſache gehabt hätte, eine unſerem vaterländiſchen 
Unternehmen günſtigere Eniſchließung zu faſſen, und dieſes um fo 
mehr, da man ſtets bei nicht deutſchen Ausſtellungen fie gewährt 


hat. Wir müſſen es den landwirthſchaftlichen Vereinen Deutlich: 
lands und namentlich dem deutſchen Landwirtbſchaftsrath, welcher ja 
in nächſter Zeit in Berlin zuſammentreten wird, überlaſſen, ob fie 
ihrerſeits an entiſcheidender Stelle noch Schritte zu unferen Gunſten 
thun wollen oder nicht. 


Künſtliche Wolken zur Verhütung der Spätfröſte. 

Unter obiger Ueberſchrift iſt Folgendes den „Frauendorfer Blättern“ 
entlehnt: 

„Man hat in Paris in dieſem Frühjahre durch Erzeugung von 
Rauch den Froſt von den Weinbergen und Gärten abzuhalten ver: 
ſucht. Man verwendete zur Raucherzeugung ſchweres Gasol oder 
Gastheer, wie ſolcher bei der Gasbereitung aus Steinkohlen als 
Nebenproduct gewonnen wird. Es wird aus demſelben ein ſchwerer, 
ſchwarzer Rauch entwickelt, welcher lange als Wolke über Gärten 
und Weinbergen liegen bleibt und ſomit die Wärmeausſtrahlung des 
Bodens, die Urſache des Froſtes, verhindert. 

Wenn Fröfte befürchtet werden, alſo bei unbewoͤlktem Himmel 
und bei Windſtille, werden flache blecherne Schüſſeln oder Teller, 
die mit dieſem ſchweren Theeröl gefüllt werden, in Entfernungen 
von 50 Fuß über den Garten vertheilt, auf den Boden gelegt und 
mit einer Hand voll Stroh oder Hobelſpäne, die man auf das Oel 
legt, angezündet. Es bildet ſich ein ſchwerer, ſchwarzer Rauch, der 
auch über dem Garten lagert und flundenlang unbeweglich bleibt, 
wenn ſich kein Wind erhebt. Durch denſelben wird der Garten voll: 
kommen vor Froſt geſchützt. Hier und da muß man jedoch das Ver⸗ 
fahren, ſogar in derſelben Nacht, wiederholen und jedenfalls, fo oft 
man helle kalte Nächte befürchtet.“ 

Daß ſolche künſtliche Wolken ſchon früher angewendet wurden, 
geht aus folgender Mittheilung hervor: 

Nach den vielen Fehljahren des zweiten Jahrzehnts unſeres Jahr⸗ 
hunderts ſah man natürlich jedem Frühlingsfroſt mit banger Be: 
ſorgniß entgegen. Es war nun im Jahr 1818 oder 1819, daß 
man auf den Gedanken kam, die Weinberge durch Rauch zu ſchützen, 
und dies geſchah namentlich in Tübingen. Drohte an einem hellen 
Abend Froſtgefahr, ſo wurde in der Nacht der damalige Lehrer der 
Phyſik an der Univerfität, Prof. von Bohnenberger, befragt, und 
im Bejahungsfalle raſſelte die Feuertrommel durch die Straßen, um 
die Weingärtner zum Anzünden ihrer ſchon vorher aufgehäuften 
tüchtigen Rauch machenden Brennſtoffe aufzufordern. Es lag den 
Leuten natürlich daran, nicht unnöthig in ihrer Nachtruhe geſtört zu 
werden und ihre Vorräthe nicht unnöthig zu verbrennen. Dazu 
braucht man jetzt keinen Profeſſor der Phyſik mehr und auch kein 
Daniel'ſches Hygrometer, um mit Sicherheit zu beſtimmen, ob der 
nächſtfolgende Morgen Eis bringen werde, ſondern es läßt ſich die 
Frage beantworten, ſofern man nur über einen Thermometer und 
über Eis zu verfügen hat, und wo dies nicht der Fall iſt, kann 
man ſich um wenige Kreuzer eine erkältende Miſchung, z. B. Sal⸗ 
peter und Salmiak aus der Apotheke verſchaffen, welche genügt, um 
ſchon vorher nahe dem Gefrierpunkt befindliches Waſſer bis auf 
dieſen zu erkälten. Das weitere Verfahren beruht auf dem phy⸗ 
ſikaliſchen Geſetze, daß die Luft ihren Waſſergehalt nur bis zu einem 
beſtimmten Wärmegrad herab aufgelöſt erhalten kann, und daß des⸗ 
halb bei weiterer Erkältung ſich dieſes ſogenannte meteoriſche Waſſer 
zunächſt als Thau, und weiter als Nebel niederſchlägt, und daß 
ferner, ſobald Nebel ſich gebildet hat, keine weitere Erkältung der 
Luft mehr ſtattfindet. Man braucht alfo nur an einem ſolchen gefähr- 
lichen Abend, natürlich im Freien, in ein mit Waſſer gefülltes Glas 
ein Thermometer zu ſtellen, hierauf das Waſſer mit Eis oder Kälte⸗ 
miſchung zu erkälten und auf den finfenden Thermometer genau den 
Punkt zu beobachten, bei welchem ſich das Glas außen beſchlägt, 


gönnt, unſeren freundlichen Leſerinnen augenblicklich eine erklärende nur gegen Ende das Kochen forcirt. 


Zeichnung beizufügen, werden jedoch dem ſeiner Zeit nachkommen), 
und dieſe Theile zerfallen wiederum in 4 Hauptkategorien und zwar: 
1. Klaſſe zerfällt in 5 Theile: 2. Klaſſe in 5 Theile: 

1. Schwanzſtück, 6. Oberweiche, 

2. Lendenbraten, 7. hinteres Weichenſtück, 

3. Vorderrippe, 8. Wadenſtück, 

4. Hüftenſtücke, 9. Mittelrippenſtück, 

5. Hinterſchenkel. 10. Oberarmſtück. 


3. Klaſſe in 3. Theile: 4. Klaſſe in 3 Theile: 
11. Flankentheil, 14. Wamms, 
12. Schulterblatt, 15. Hals, - 
13. Bruſtkern. 16. und 17, Beine. 
18. Kopf, der eigentlich nicht gerechnet wird. 

Analog der verſchiedenen Klaſſen und Nummern find auch die 
Geldpreiſe; fo bezahlt man die erſte Klaſſe von 10— 70 Sgr., die 
zweite Klaſſe von 6 — 6 Sgr., die dritte Klaſſe von 5—4½ Sgr., 
die vierte Klaſſe von 3½—2½ Sgr., ohne die bei uns beliebte 
Knochenzulage. Durch dieſes Claſſtſieiren, die einzig richtige Ver⸗ 
kaufsmethode, iſt auch dem Aermſten Gelegenheit gegeben, für 
2½ Sgr. ein Pfund Fleiſch zu kaufen, für welches er jetzt beinahe 


den zZfachen Preis zahlen muß, ohne ein beſſeres Stück zu erhalten, 


während der größere Conſument für den nämlichen gangbaren Markt⸗ 

eis die Heften und nahrhafteſten Stücke erhält. Es iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich feſtgeſtellt, daß 2 Pfd. aus der Klaſſe zu 7½ Sgr. zu 
kan en vorzuziehen iſt, als 3 Pfd. von einem mageren Ochſen, felbit 
wenn von letzterem das Pfund zu dem Preiſe von 5 Sgr. verkauft 
wird. Die 2 Pfund von dem theucren Fleiſche enthalten faft doppelt 
’ a als in den drei Pfund mageren Fleisches ent: 
alten un 1 

Hoffentlich find unſere ſteundlichen Leſerinnen jetzt fo ziewlich über 
den von der Wiſſenſchat angenommenen Werth der verſchledenen 
Fleiſchſorten nebſt ihrer, Bedingung zur Ernährung des menſchlichen 
Körpers überzeugt; nebmen wir nun ein Paar kräftige Fleiſchſtücke 
und begeben wir uns zur Küche, um die Zubereitung näher kennen 
zu lernen. } 

Bedürfniß eines jeden normalen Mittagmahles ift eine gute kräf⸗ 
tige Fleiſchſuppe, nicht ein augenloſes, leig halnges Waſſerſüppchen. 
Zur Fleiſchbrühe wähle man Fleiſch von einem älteren, aber gut ge: 
nährten Thiere (wenn man allen Anſprüchen bei der Zubereitung 
genügen will), überfahre das Fleiſch mit einem feuchten Stück Lein⸗ 
wand, ohne es einzuwäſſern, und ſetze es mit kaltem Waſſer, wo 
möglich in einem verſchloſſenen (Papiniſchen) Topfe aus Feuer, am 
beſten, wenn man das Waſſer anfangs nicht zum Sieden kommen 
läßt, es auf einer Temperatur von + 70 Gr. R. erhält und 
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d. b. phyſikaliſch ausgedrückt, der Thaupunkt eintritt. Fällt, dieſer 
Punkt über 0 Gr., ſo iſt keine Gefahr, tritt er erſt beim Gefrier⸗ 
punkt des Waſſers ein, dann giebt es am andern Morgen Reif 
und Eis. Freilich iſt dieſes Verfahren nur vor Reiffröſten an⸗ 
wendbar, nicht aber bei Schneefröſten, wie wir fie im verfloſſenen 
Frübjahr erlebt haben. Gegen dieſe hilft aber auch das Räuchern 
nichts. 


Wichtige Mittheilung für die deutſchen Landwirthe. 

Den vereinten Bemühungen und dem guten Einvernehmen der 
Vorſtände des deutſchen landwirthſchaftlichen Congreſſes und des 
deutſchen Landwirthſchaftsrathes iſt es gelungen, eine Einrichtung 
ins Leben zu rufen, welche für die Förderung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Beſirebungen hohe Bedeutung hat, und denſelben gewiſſer— 
maßen eine feſte Grundlage giebt. 

Für beide landwirthſchaftliche Köͤrperſchaften iſt nämlich ein ge⸗ 
meinſchaftliches General- Secretariat begründet und als General— 
Seeretair eine ſeit langen Jahren bewährte Kraft, der bisherige 
General⸗Secretair des landwirthſchaftlichen Central-Vereins für Of: 
preußen, Herr Hausburg berufen worden. € 

Herr Hausburg hat mit den beiderfeitigen Vorſtänden, nad): 
dem die letzteren über die Art ſeiner Thätigkeit und ihr gemein⸗ 
ſames Zuſammenwirken in landwirthſchaftlichem Intereſſe ſich ſchrift⸗ 
lich verſtändigt, ‚feine Contracte abgeſchloſſen, und wird im Laufe 
des Sommers nach Berlin überfievein. Wenn hierdurch die Ge: 
ſchaͤftsführung der beiden landwirthſchaftlichen Centralorgane und ihr 
Gegenſeitigkeits⸗Verhältniß in der erfreulichſten Weiſe, und auf die 
Dauer ſicher geftellt erſcheint, fo werden andererſeits die deutſchen 
Landwirthe darüber nicht in Zweifel ſein können, daß die neue Ein⸗ 
richtung, wenn auch nicht höhere, doch den Eingang thunlichſt ge⸗ 
ſicherter Geldmittel in Anſpruch nimmt. 

Dringend zu wünſchen iſt es daher, daß die Zahl der ſtändigen 
Mitglieder des landwirthſchaftlichen Congreſſes ſich vermehre und daß 
namentlich die landwirthſchaftlichen Vereine thunlichſt vollzählig ſich 
ihnen anſchließen. Hierzu bietet der am 24. Februar e. bevorflehende 
Congreß Veranlaſſung und Gelegenheit, zu deſſen zahlreichem Beſuche 
die deutſchen Landwirthe unter Bezugnahme auf das reiche und 
intereſſante Programm deſſelben wiederholt und recht dringend eins 
geladen werden. 

Die Anträge und Reſolutionen der Herren Referenten für die 
auf die Tagesordnung des vom 24. bis 27. Februar zu Berlin 
tagenden Congreſſes geſtellten Fragen, ſowie die bis fetzt eingegan⸗ 
genen Anträge ſtändiger Mitglieder und landwirthſchaftlicher Vereine 
gelangen vom 14. Februar c. ab zur Verſendung an die fländigen 
Mitgliever des Congreſſes und find von dieſem Tage ab, ebenſo 
wie die Karten zur Theilnahme an den Verhandlungen (à 15 
Reicht mark), durch das Bureau des Congreſſes, Berlin W., Fran: 
zöͤſiſche Straße 48, Club der Landwirthe, zu beziehen. 

Der Ausſchuß drs Congreſſes deutſcher Landwirthe. 
v. Benda, Noodt, 
Vorſitzender. geſchäftsführendes Mitglied 
— —— m ̃ ͤ—— ä —— 


Jagd- und Sportzeitung. 

Die am 6. Februar von Richter und Genoſſen im Abgeordneten⸗ 
bauſe beantragte und durchgeſetzte Streichung der Staats = Kenn: 
Prämien hat nicht nur unter den Verehrern des Sports, ſondern 
fat in allen Kreiſen der Landwirthe und Pferdezüchter ein lebhaftes 
Bedauern hervorgerufen, weil die meiſten von ihnen mit richtigem Blick 
die Tragweite eines ſolch unmotivirten Vorgehens des Abgeordneten: 
bauſes erkannt haben und mit Recht einen Stillſtand in unſerer auf— 
blühenden Pferdezucht befürchten. Wir können kaum glauben, daß Heine 
liche Rancüne Richter u. Genoſſen bewog, die Streichung dieſer Poſition 
im Staatshaushaltsetat zu beantragen, um den ſogenannten Hoch⸗ 
torys ein Vergnügen zu ſchmälern — im Gegentheil, wir ſind über⸗ 
zeugt, daß vollſtändige Unkenntniß der Sachlage zu Grunde liegt, 
und können nur bedauern, daß kein Fachmann als landw. Miniſter 
die Poſition vom ſachlichen Standpunkte aus veriheivigte und die 


Beim Kochen der Suppe 
kommt es nur darauf an, daß die nahrhaften Beſtandtheile des 
Fleiſches aufgelöft und möglichſt ausgezogen werden; dieſen Zweck 
erreicht man bereits mit 70 Gr. R., während bei höheren Hitze⸗ 
graden 2 Beſtandtheile des Fleiſches, die für den Verbrauch wichtig 
find, verflüchtigen (Creatin und Greatinin). 

Irrigerweiſe pflegte man anzunehmen, daß der Leim der wich⸗ 
tigſte und ſtark vertretenſte Theil der Fleiſchbrühe ſei; dem iſt aber 
nicht fo, da derſelde geſchmacklos iſt und den geringſten Theil des 
ausgezogenen Fleiſchſaftes ausmacht; aus dieſem Grunde ſind auch die 
faſt ganz aus Leim beſtehenden Bouillontafeln, mit welchen viel 
Handel getrieben wird, nicht im Stande, eine wirklich gute und 
nahrhafte Fleiſchbrühe zu liefern. 

Gute Zafelbouillon, die als Conſeroe auf dem Lande dienen ſol, 
wo man moͤglicherweiſe nicht täglich friſches Fleiſch erhalten kann, 
bereitet man folgendermaßen: 

Das fein zerhackte und beſonders ausgeſuchte Fleiſch wird kalt 
mit dem 3—4fachen Gewicht kalten Waſſers übergoſſen und in einem 
Dampftopfe 10—12 Stunden lang erhitzt und mitunter umgerührt. 
Man ſeiht die erhaltene Brühe alsdann durch ein Haarfieb, ſchöpft 
das Fett oben ab und läßt die Fläſſigkeit erkalten. Die durch dieſes 
Verfahren gewonnene Gallert wird in einer Porzellanſchüſſel, die 
auf einem Strobkranz ſteht, in einen Keſſel mit Waſſer geftellt 
(Waſſerbad), leicht bedeckt und 2—3 Stunden tüchtig eingedampft, 
man muß aber die ſich bildende Haut ſorgfältig untertauchen und 
mit einem Holz oder ſilbernen Löffel den Extract häufig umrühren; 
alsdann gießt man den eingedampften Bouillon in flache Schalen 
und zerſchneidet ihn, erkaltet, in beliebige Stücke. Zu einem tiefen 
Teller guter Suppe, dem man ſpäter noch Kräuter und Gewürz 
beliebig zufegen kann, genügt ein halbes Loth Bouillontafel. 

Umgekehrt wie bei der Suppenbereitung verfährt man bei dem 
Koch⸗ oder Bratfleiſche. Um durch Kochen ein wohlſchmeckendes, 
weiches und nahrhaftes Fleiſch zu erhalten, muß man dafür Sorge 
tragen, daß der Fleiſchſaft während des Kochens nicht aus dem 
Fleiſche herausgezogen werde, ſondern darin bleibe und daß das Kochen 
nicht zu lange dauere. 

Bleibt das in der Fleiſchflüſſigkeit enthaltene Eiweiß zwiſchen den 
Muskelfaſern, fo erhält man ein zartes, gekochtes oder gebratenes 
Fleiſch; wird es dagegen ausgezogen, ſo wird das Fleiſch ſtrohig 
und zähe. 

Um gutes Fleiſch zu bereiten, bringt man daſſelbe in kochen⸗ 
des, reſp. ſiedendes Waſſer (80 Gr. R.), unterhält das Sieden 5 bis 
10 Minuten und läßt es dann an einer Stelle des Ofens, wo es 
nicht mehr den Siedepunkt erreicht, einige Stunden ſtehen. Bei 
dieſem Verfahren gerinnt das in der äußeren Fleiſchſchicht befindliche 
Eiweiß ſofort durch das ſiedende Waſſer und bildet in geronnenem 
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Herren Richter und Genoſſen eines Beſſeren belehrte. Die Redaction 
des Sporn hat ein offenes Schreiben an die Herren Richter und 
Genoſſen erlaſſen (welchem wir in der gehaltenen Form und Faſſung 
nicht beiſtimmen), aus dem wir Folgendes unſeren Leſern mittheilen. 

Die Pferdezucht iſt einem Lande unentbehrlich, fie it unentbehrlich 
einem Staate, ſie iſt Bedingniß für inneren Wohlſtand, wie für den 
Schutz nach Außen hin. Landbau, Gewerbfleiß, Handel und Heer, 
ſie alle verlangen täglich beſſere Pferde. Eine Landespferdezucht zu 
erhalten und zu verbeſſern, giebt es nur ein bekanntes Mittel und 
dies iſt die Aufftiſchung des Landſchlages mit den Producten der in 
England ſeit zwei Jahrhunderten cultivirten Vollblutpferdezucht. 
Dieſe letztere fügt fi) auf zweierlei: auf ihr Blut und auf Kraft⸗ 
proben. Das Blut wird conſeroirt durch Reinzucht, die Kroftproben 
beruhen auf Leiſtungen im ſcharfen Lauf (Rennen), welche bei hoͤchſter 
Anſpannung des Körpers, der Gliedmaßen und inneren Organe eine 
normale Beſchaffenheit des zukünftigen Zuchtthieres bedingen, und 
ſonſt als untauglich zu Fall bringen (etwa 90 pCt. der Geſammt⸗ 
zucht), was dieſen Anforderungen nicht genügend entſpricht. Die 
für eine Landespferdezucht unerläßliche Vollblutzucht iſt nicht ander: 
weitig zu erſetzen, weil fie die Eigenſchaften eines normalen Ge: 
brauchspferdes allein nur mit Sicherheit weiter vererbt. Sie iſt 
ſchwierig, weil fie eine künſtliche Pferdezucht if. Sie ift die koſt⸗ 
ſpieligſſe aller Thierzuchten und von Staatswegen zu unterſtützen, 
weil, neben den Koften und dem Riſico der Züchtung, auch noch 
die Erprobung der Zuchtproducte dazu gehört, und die Prämien, 
ſchon da der Staat gleichzeitig Mit⸗Vollblutzüchter iſt, von den Pri⸗ 
vaten allein unmöglich aufgebracht werden können. = 

Eine Zucht ohne ſolche Prüfung bleibt dagegen weniger als 
werthlos nach allen darüber geſammelten Erfahrungen, und if es 
eine, jeder factiſchen Begründung entbehrende Behauptung, wenn 
man deduciren will, daß irgendwo in der Welt eine leiſtungsfähige 
oder auch nur brauchbare edle Pferdezucht für Aufbeſſerung der 
Landracen ohne den Prüfftein der Rennen beſtehen könnte. 

Daß die für eine jede Landespferdezucht unentbehrliche Züchtung 
von Vollblut durch den Staat zu fördern iſt, und zwar mittelſt 
Ausſetzung von Renn⸗Prämien, lehrt des Beiſpiel der übrigen euro⸗ 
päiſchen Großſtaaten. England erfreut ſich eines Zuſchuſſes für die 
Rennprüfung mit den unter der Bezeichnung „Queen's Plates“ aus⸗ 
geſchriebenen Preiſen; es beſchäſtigt ſich gegenwärtig fein Parlament 
damit, die Landespferdezuchtfrage in Erwägung zu ziehen und im 
verſtaͤrkten Maße Staatsmittel darauf zu verwenden. Frankreich 
hat feinen Landespferdezucht⸗Fonds für die Staats⸗Prämürung feit 
Beendigung des Krieges um eine ſehr bedeutende Summe jährlich 
erhöht, und dieſelbe bis auf 2,278,000 Franken gebracht. Rußland 
giebt 91,975 Rubel ausſchließlich für ſtaatlich angeordnete Renn⸗ 
und Leiſtungsprüfungen aus. Oeſterreich und Italien gewähren 
beiderſeits ausgiebige Mittel für die Renn⸗Prämiirung und in den 
Staaten zweiten Ranges wie Belgien, Danemark, Schweden, Türkei, 
auch in der freien Schweiz, wie im zerrütteten Spanien, jenſeits 
des Oceans, in Amerika und Auſtralien, in Aegypten und im indiſchen 
Reiche, überall, wo engliſches oder arabiſches Vollblut eingeführt 
und gezogen werden, ſtützen die Rennen, die dieſer Branche der 
Landespferdezucht unabwendlich ſind, wie Salz dem Brote, ſich auf 
öffentliche Unterſtützung von Seiten der Landek- und Diſtriets ⸗Re⸗ 
gierungen oder Municipalitäten und beſtehen als eine wohlberechligte, 
dabei im wahrſten Sinne des Wortes volksthümliche Einrichtung. 

Und wie es auf dem Erdball iſt, ſo und nicht anders war es 
bisher bei uns in Preußen, das ſeit fünfzig Jahren eine einbeimiſche 
Landesoollblutzucht bei ſich zu pflegen bemüht geweſen, das Millionen 
von Thalern darauf verwendet, ein Staatsgeſtüt mit einem Beſtande 
von zwei oder drei Hengſten und vierzig Mutterfluten, und als Be: 
dingung dafür einen Staats⸗Rennſtall, den Bedürſniſſen der Landes⸗ 
pferdezucht zu errichten, daß Jahr auf Jahr namhafte Summen zur 
Verbeſſerung dieſer Zucht in's Ausland getragen, den vom Lande 
alljährlich bewilligten Staats⸗Renn⸗Prämien⸗Fonds innerhalb der 
letzten zehn Jahre verdreifacht, eine ſyſtematiſch geregelte Prüfung 
eingeführt, auf Grund der Staatspreiſe einen beſtimmenden Einfluß 
auf die geſammte Zuchtrichtung gewonnen, und damit die Pro⸗ 
duetion auf einen leiftungs: und züchtungsfähigeren Fuß gebracht 


Zuftande eine Hülle, die ebenſo das Austreten der Fleiſchflüſſigkeit 
als das Eindringen des äußeren Waſſers ins Innere des Fleiſches 
verhindert. Das Garwerden erfolgt nur durch die Hitze und erhält 
ſo zubereitetes Fleiſch einen vorzüglichen Wohlgeſchmack. 

Nun noch etwas über Pokeln und Räuchern des Fleiſches. Um 
Fleiſch, namentlich von Schweinen, von Rind und Schöps zu con⸗ 
ſerviren, wendet man das Poͤkeln und Räuchern an. Bei dieſen 
Proceduren iſt anzuempfehlen, die geſchlachteten Thiere vollſtändig 
erkalten zu laſſen und darauf zu halten, daß die Aufbewahrungs⸗ 
räume nicht über + 8 Gr. R. haben. Durch die Waſſerentziehung 
bei dem Einſalzen wird die Hallbarkeit des Fleiſches vermehrt, das 
Salz zieht das Waſſer aus dem Fleiſche in höherem Grade, je 
trockener es iſt, und bildet mit noch anderen werthvollen, dem Fleiſche 
entzogenen Beſtandtheilen die Salzlacke. Man bedarf zu 100 Pfd. 
Fleiſch ca. 6—7 Pfd. trockenes Salz, dem man / Pfd. gereinigten 
Salpeter und ca. 1 Pfd. Rohrzucker beimiſcht. Der Sauerſtoff⸗ 
gehalt des Salpeters giebt dem Fleiſche eine ſchoͤnere Farbe, indem 
er die Blutkügelchen heller färbt, der Zucker erhöht den Wohlgeſchmack. 

Die Dauer des Poͤkelns hängt von der Große und dem Umfange 
der einzelnen Stücke ab; gewohnlich rechnet man 20—36, Tage. 

Bei dem hinterher folgenden Räuchern ſoll man folgende Erfah⸗ 
rungen beobachten. Der Rauch darf nicht zu heiß fein, weil fonft 
die äußeren Eiweißſchichten leicht gerinnen und die wirkſamen Rauch⸗ 
beſtandtheile nicht mehr in das Innere des Fleiſches eindringen Fön: 
nen; außerdem kann auch ſehr leicht das Fett ſchmelzen und dadurch 
verloren gehen. Iſt im Gegentheil der Rauch zu kalt (die Tem⸗ 
peratur unter — 30 Grad R.), fo trocknet das Fleiſch nicht ge⸗ 
hörig aus. 5 

Eben fo wenig darf die Räucherkammer abküblen, daß bei friſch 
angemachtem Feuer an den kalt gewordenen Fleiſchſtücken wäſſerige 
Dünſte niederſchlagen, wodurch das Fleiſch ſchmierig wird. 

Zum Räuchern benutzt man am beſten trockenes Wachholder⸗ oder 
Laubholz, Sägeſpäne oder Sägemehl von hartem Holze; grünes oder 
wenig getrocknetes Holz iſt entſchieden zu verwerfen. Die wirkſamen 
Beſtandtheile des Rauches beim Räuchern find Creoſot, Carbolſäurt 
und Holzeſſig. 5 

Der ganze Räucherungsprozeß dauert ppr. 4 Wochen und be⸗ 
trägt der durchſchnitiliche Gewichtsverluſt des Fleiſches ca. 35—40 
Procent. 

Das Kalt⸗ oder Schnellräuchern, zu welchem Holzeſſig, wobl auch 
eine Abkochung von Salz mit Glanzruß verwendet wird, iſt für eine 
monatelange Aufbewahrung des Fleiſches kaum geeignet und machen 
wir deshelb unferen freundlichen Leſerinnen erſt keine näheren Mit 
theilungen. (Forts. folgt.) 
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hat, was die Züchter im Lande bewogen, ſich mit Opfern dieſem 
mehr und mehr emporkommenden Zuchtbetriebe zuzuwenden. 

Alles dies iſt in unſerem Preußen geſchehen, das, an der Spitze 
Deutſchlands ſtebend, heute nicht nur den Beruf fühlt, zur Wahrung 
feiner eigenen Sicherheit das Moͤglichſte aufzubieten, womit es nach 
Innen und nach Außen ſich zu kräftigen vermag, das ebenſo die 
Pflicht erkennt, für das große gemeinſame deutſche Vaterland mit der 
Wucht feiner Mittel einzutreten. 

Und dieſes Preußen ſoll es nun in einem unbewachten Momente 
erfahren, von einer durch Zufall gebildeten Kammer-Majorität, unter 
dem Eindruck der Ueberraſchung, wo die der Frage wohlwollend ge— 
finnten Mitglieder der Mehrzahl nach in der Verſammlung fehlen, 
vermöge eines, im modernen Parlamentarismus unerhörten Verfahrens 
auf ein Niveau mit allen, für ſeine Landespferdezucht errungenen 
Erfolgen zurückgeſchleudert zu werden, auf dem es vor länger als 
einem Menſchenalter geſtanden hat? 

Schließlich glauben wir, daß die verweigerte Staats-Rennprämie 
durch Subſeription wird aufgebracht werden müſſen, um unſeren 
Pferden Bahnen fremder Länder zugänglich zu machen. 
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Mannigfaltiges. 


— [Der Chlorkalk als Mittel gegen Mäuſefraß.] Es 
wird in der Zeitſchrift „Fränkiſcher Landwirth“ Chlorkalk als Mittel 
gegen die Mäufe empfohlen, da man leicht in Krankenſtällen habe 
bemerken konnen, daß fofort nach dem Ausſtreuen oder Hinſtellen 
von Chlor alle Fliegen und dergl. verſchwanden. Daß dieſes gegen 
Anſteckungsſtoffe fo vorzügliche Zerſtörungsmittel ebenſo wirkſam ge: 
gen jede Art don Ungeziefer, insbeſondere gegen Mäufe iſt, davon 
überzeugte man ſich im vergangenen Jahre. 

In Folge der reichen Ernte war man bei ſehr ungenügenden 
Scheuern gezwungen, einen Theil der Frucht, der auf Feimen ſich 
nicht mehr ſetzen ließ und bei regendrohendem Wetter doch ſchnell 
eingefahren werden mußte, am erſten beſten Orte unterzubringen; 
man ließ daher, gegen alle Regel, in einem trockenen Keller vier 
Fuhren Hafer einſtweilen abladen, um ſolchen baldmöglichſt auszu⸗ 
dreſchen. Dieſer Keller leidet ſeit der Anlegung eines Canals darin 
außerordentlich durch Mäuſe. Der Vorſicht halber wurden 8 kleine 
Blumentopfunterſetzer mit Chlorkalk an verſchiedenen Stellen vor dem 
Einbanſen des Hafers aufgeſtellt. Als erſt nach drei Monaten der 
Aus druſch ſtattfinden konnte, und daher großer Verluſt befürchtet 
wurde, fand man, daß nicht das Geringſte von Beſchädigung durch 
Mäuſefraß zu ſehen war; während in der einen Scheune der Hafer 
ſehr ſtark durch Mäuſe gelitten, hatten ſie den Keller, früher ihr 
Hauptaufenthalt, vollſtändig gemieden und ſich weggezogen, obgleich 
Hafer ihre liebſte Nahrung iſt. 

Ebenſo bewährte ſich das Beſtreuen von Pflanzenbeeten mittelſt 
etwas Chlorkalk ſehr gut zur Abhaltung von Erdflöhen und In⸗ 
ſecten, und meidet offenbar wohl alles Ungeziefer den ſtarken Geruch 
des Chlors. Da in vielen Gegenden von der vorjährigen Maſſe 
von Feld: und Hausmäuſen noch eine große Zahl übrig geblieben 
iſt, wird allen Landwirthen die Anwendung des obendrein ſehr billi⸗ 
gen Chlorkalks (pro Pfd. 8—10 Kr.) empfohlen und gerathen, vor 
dem Aufſetzen von Getreide in die Barren oder Feimen, ebenſo auch 
auf die Fruchtſpeicher, kleine Schüſſeln mit Chlorkalk (gegen Ver⸗ 
ſchüttung mit einem Ziegel⸗ oder Schieferſtück locker bedeckt, zeitweiſe, 
wenn der Ort zugänglich iſt, den Chlorkalk zu erneuern oder mit 
Eſſig oder Waſſer anzufeuchten) aufzustellen, indem hierdurch dem 
enormen Schaden, der durch Mäuſefraß im Laufe weniger Wochen 
angerichtet wird, ſicher vorzubeugen ſei. 


— [Viehtransport.] In Bezug hierauf führen die Ameri⸗ 
kaner eine Verbeſſerung ein, gegen welche ſich engliſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften, der entſpringenden Koſten wegen, bisher hartnäckig ge: 
ſtemmt haben, obgleich der erſte Entwurf dazu von einem Englän⸗ 
der, Reid, gemacht wurde. Der Amerikaner Street hat nun das 
hier verworfene Modell nachgeahmt, in Amerika prämiiren laſſen 
und einen Abſchluß mit der New⸗York⸗ und Chicago⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft gemacht. Die Erfindung beſteht in Viehtransportwagen, welche 
vollkommen ſtallmäßig eingerichtet ſind, alſo Krippen und Waſſer⸗ 
becken, ſowie einzelne Abtheilungen für beſondere Rinder enthalten. 
Zum Aufbewahren des Futters und Waſſers ſind Behälter auf dem 
Dache des Wagens angebracht, aus welchen das letztere durch eine 
Roͤhre in das Trinkbecken geleitet, das erſtere in die Krippe hinab: 
geworfen werden kann. Nicht nur wird dem Vieh die Reiſe hier⸗ 
durch angenehmer und ungefährlicher und dem Eigenthümer ſomit 
das Riſico vermindert, ſondern es wird auf längeren Reiſen weſentlich 
Zeit und Mühe geſpart, da das Vieh nicht zum Tränken und Füt: 
tern ausgeladen zu werden braucht. 


— (Chineſiſcher Kitt.) Unter den vom Hofrath Dr. von 
Scherzer aus Pecking eingeſendeten Rohſtoffen für die Induſtrie 
befand ſich auch ein unter dem Namen Schio-liao bekannter Kitt, 
der im Norden China's als Anſtrich von Holzgegenſtänden aller Art 
Verwendung findet und die Eigenſchaft beſitzt, dieſe Gegenſtände nach 
Innen und Außen waſſerdicht zu machen. Dr. v. Scherzer hat in 
Peking Holzkiſlen mit dieſem Anſtrich geſehen, welche die langwierige 
Reiſe über Sibirien nach St. Petersburg und zurück gemacht hatten 
und ſich noch in vollkommen gutem, waſſerdichtem Zuſtande befanden. 
Sogar aus Stroh geflochtene Körbe, die zum Transport von Oel 
dienen, werden durch dieſen Anſtrich für den erwähnten Zweck voll: 
kommen tauglich. Pappendeckel gewinnt dadurch das Anſehen und 
die Feſtigkeit von Holz. Die meiſten öffentlichen Holzbauten find 
mit:Schio -liao beſtrichen und erhalten dadurch ein roͤthliches un: 
ſchoͤnes Ausſehen, gewinnen aber an Dauerhaftigkeit. Wenn man 
zu 3 Theilen friſchen, geſchlagenen (defibrinirten) Blutes, 4 Theile zu 
Staub gelöſchten Kalks und etwas Alaun zerrührt, jo erhält man 
eine dünnklebrige Maſſe, welche ſofort verwendet werden kann. Ge— 
genſtände, welche ganz beſonders waſſerdicht gemacht werden ſollen, 
werden von den Chineſen zwei-, hoͤchſtens dreimal beſtrichen. In 
Europa iſt dieſer Anſtrich für den geſchilderten Zweck noch nicht be⸗ 
kannt, und doch iſt derſelbe eines der bewährteſten und billigſten 
Mittel, um Holzgegenſtände ꝛc. vollkommen waſſerdicht zu machen. 


— (Kaffeebohnen⸗ Fabrication.) Dieſer Induſtriezweig 
wird neuerdings in Amerika wieder ſehr ſchwunghaft betrieben, und 
da die dortigen Fabrikanten das Exportgeſchäft nach Europa nicht 
außer Acht laſſen werden, kann es nicht ſchaden, die Aufmerkſamkeit 
des Publikums hierauf zu lenken. Der „Scientific American“ fagt 
darüber: Bisher glaubte man allgemein, daß, wenn man die rohen 
Kaffeebohnen kauft, dieſelben röſtet und mahlt, es nicht fehlen könne, 
daß man den echten Mokka oder Java genieße. Dieſer Illuſion 
darf man ſich nicht mehr hingeben, indem jetzt künſtliche Kaffeebohnen 
maſſenhaft, und zwar fo täuſchend fabrieirt werden, daß man fie 
nur ſchwer von den wirklichen Bohnen unterſcheiden kann. Dieſelben 
werden aus einem gewöhnlichen Thon in Formen, 100 auf einen 
Druck gepreßt, leicht gebrannt, ſo daß ſie die Härte der Kaffeebohnen 
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erhalten und dann unter den echten Kaffee gemiſcht. Beim Röͤſten 
des Kaffees nehmen ſie die braune Farbe von den natürlichen Bohnen 
an und find auch dann nicht zu unterſcheiden. Der Geſundheit 
ſchädlich wirkt dieſe Verfälſchung nicht, da bei dem Kochen der ge⸗ 


gemahlene Thon zu Boden fällt und ſich mit dem Kaffeeſatz ver- |. 


miſcht. Das beſte Mittel, ſich dieſes gerade nicht appetitliche und 
zur Stärke des edlen braunen Trankes wenig beitragende Kunſt⸗ 
erzeugniß aus dem Hauſe und dem Magen zu halten, dürfte ſein, 
beim Einkauf von Kaffee verſchiedene Bohnen zu zerbeißen und ſie 
durch den Geſchmack zu prüfen. 


— Das beſte Gras für Milchvieh zur Butter- und Käfer 
bereitung iſt nach Anſicht der Amerikaner, beſtätigt in der jüngſten 
Verſammlung der Weſtern New-YVork Buttermakers Aſſociation zu 
Stokton, das Thimotheegras. Dieſem nahe kommt das Orchardgras 
(Dactylis glomerata) und der rothe und der ſchwediſche Klee (Tri- 
folium pratense und Tr. hybridum). 


Provinzial-Berichte. 


Breslau. Laut eingegangener Mittheilung hat die Ausſtellungs⸗ 
und Markt⸗Commiſſton zu der am 5., 6. und 7. Mai 1874 in 
Breslau ſtattfindenden internationalen Maſchinen-Ausſtellung dem 
Spediteur Herrn M. Eberle, Altbüßerſtraße Nr. 7, die Spedition 
übertragen. 5 


Vom . Es iſt in neueſter Zeit wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß die auf dem Wochenmarkte gekauften Butterſtücke im Innern nur 
Kartoffeln oder Käſeſtoff enthielten, alſo die Umhüllung nur aus Butter beſtand. 
Auf dem Tauentzienplatze iſt in dieſen Tagen derartige Butter verkauft worden, 
wo in jedem halben Pfundſtücke der fünfte Theil aus Käſe beſtand. Die 
Käufer werden daher gut thun, ſich mit einem Meſſer au verſehen, und an 
der Verkaufsſtelle ſofort einige Stücken der erkauften Butterſtücke zu zer⸗ 
ſchneiden, damit ſie vor Schaden bewahrt werden. 


[Zum Milchverkauf in Breslau.] Trotz wiederholten Mittheilun⸗ 
gem über öftere und ftrenge 5 der Milchfälſcher, trotz der auswärtigen 
nerkennung der Breslauer Milchcontrole hört man doch von Laien die Be⸗ 
hauptung: „unverfälſchte Milch ſei hier nicht zu haben!“ — Wer die Prä⸗ 
cifion der Prüfungs⸗Methode kennt, wer Zeuge war des großen Fleißes be 
züglich der Milchreviſionen, wird ſicher eine derartige Behauptung zurück⸗ 
weiſen. paid. ſind nur die Klagen über den geringen Sahngehalt der 
meiſten Milch. Es erklärt ſich dies einfach daraus, daß die in der Nähe 
Breslaus gewonnene Morgenmilch bei Weitem nicht ausreicht. Deshalb 
wird auch die Mittag⸗ und Abendmilch vom vorhergegangenen Tage auf den 
Markt gebracht, von der die größere Menge Mindestens halb, der andere 
Theil bereits ganz abgeſahnt iſt. Wohl in den meiſten Fällen wird auch 
dieſe entſahnte Milch als gute Milch verkauft. Hier iſt es nun Sache der 
Käufer, ſich vor Täuſchung zu ſchützen. Durch Beobachtung der Abrahmung 
im rohen oder gekochten Zuſtande wird dieſelbe ſicher und leicht gefunden. 
Die Polizei dürfte im Strafgeſetzbuch keinen Anhalt zur Verhinderung 
der Täuſchung finden. 


Waldenburg. Laut Kreisblatt hat der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 


Centralvereins für Schleſien dem hieſigen Landrathsamt die Mittheilung ger 


macht, daß der ehemalige Rittergutsbeſitzer Rieger als landwirthſchaftlicher 
Wanderlehrer für den Vereinsbezirk . worden iſt und daß derſelbe 
binnen Kurzem ſeine Thätigkeit im Waldenburger Kreiſe beginnen wird. 


— . . . . . 


Auswärtige Berichte. 


Bericht über den Handel mit Zucht: und Zugvieh. 

Mehrfache Anfragen über das Glan⸗Vieh laſſen es nützlich erſcheinen, 
in Kürze dieſer Raſſe zu gedenken. 

Wir finden das Glan⸗Vieh am linken Rheinufer, in dem nordweſtlichen 
Theil der Pfalz (Rhein⸗Bayern), am ſüdlichſten bei Quirnbach, und von 
dort nordwärts bei Cuſel, Alten, Glan, Lauterecken, und weiter an der 
Nordweſtgrenze der Pfalz in der zur Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg ge⸗ 
1 9 Herrſchaft Meiſenheim, mit den Städten Meiſenheim und Ott⸗ 
weiler. \ 

Die Farbe des Glan⸗Viehs iſt einfarbig, gelb, in allen Schattirungen 
bis zum Weiß; charakteriſtiſche Raſſezeichen find weiße, ſchlanke, aufge: 
worfene Hörner, gelbe Klauen und ein heller Naſenſpiegel. Der Kopf iſt 
ſchön, klein, etwas breit, Hals und Triel kräftig, Bruſt und Körper tief 
und wohl geformt, Widerriſt und Kreuz breit, Rücken felt“ Schenkel voll, 
Rippen gut gewölbt, Beine kräftig und vorzüglich geſtellt, der mittelfeine 
Schwanz etwas hoch angeſetzt. - 

‚Die Kuh hat ein lebendes Gewicht von 8—11 Ctr. und liefert durch⸗ 
ſchnittlich ca. 2700 Liter fette Milch; der Ochſe, der ganz vorzüglich zum 
Zuge, wiegt 13—16 Ctr.; die Thiere mäften ſich ſehr gut, liefern gefuch⸗ 
tes, feinfaſeriges Fleiſch und ſind ſehr geſucht. : 5 

Das bekannte Schwinfelder (Schweinfurther) Vieh wird vielfach zur 
Verbeſſerung ſeiner Form und ſeines Milchertrages mit Bullen der Glan⸗ 
Raſſe gekreuzt, und hat das Glan⸗Vieh nächſt der Simmenthaler Raſſe 
am meiſten zum Aufſchwung der bayriſchen Viehzucht beigetragen. 

ch werde im März zum Einkauf in der Pfalz ſein. 

as Voigtländer Zuchtvieh, das ſich bei uns recht gut bewährt, kommt 
1 1 aut Lieferung und find ſprungfähige Bullen und tragende Ferſen 
noch abzugeben. 

Einige vierzig ſehr ſchöner Holländer Kühe und ein Theil Landkühe 
ſind wegen veränderter Zuchtrichtung in hieſigen Zuchten abzugeben. 

Vom Wilſter Marſch⸗Vieh ſind noch hochtragende Healer und einige 
Bullen bis März zu liefern; von dann ab iſt es vortheilhafter, erſt wieder 
vom Juli an dieſe Raſſe zu beziehen. Das gleiche gilt vom Oldenburger 
Vieh. Angelner tragende Ferſen werden am beſten im Auguſt bezogen. 

Das Schweizer, Montafuner und Allgäuer Vieh kommt in dieſem 
Monat zur Lieferung. : 3 

Die Ochjenmärkte in Bayern bringen wieder etwas höhere Preiſe. 

Der Schweinfurter Markt am 21. Januar war ſtark, mit 1200 Stück, 
betrieben; der Handel ein recht lebhafter. Die Preiſe für Ochſen ſtellen 
ſich für das Paar geringer Sorte auf 270—283 Thlr., mittlerer Waare 
auf 300 —340 Thlr., ſchwerſter Waare 370—400 Thlr. 5 
ſei == Handel mit Kühen und Jungvieh ging gleichfalls gut, Preiſe 

eigend. 

Der Bamberger Markt am 28. Januar war nur ſchwach betrieben, 
der Handel aber recht lebhaft; für ſchwache Ochſen wurden 250 —280 Thlr., 
für gute ſchwere Thiere 315—345 Thlr. bezahlt. 

Wir werden in dieſem Jahre auch in Würzburg 4 große Viehmärkte 
baben, auf die ich beſonders aufmerkſam machen möchte. Das Markt⸗ 
Comité läßt es ſich ſehr angelegen fein, den Zutrieb ji dieſen Märkten zu 
fördern, gewährt vollſte Marktfreiheit, erhebt keine M. A und ge⸗ 
lie kr die ſchönſten zum Markt gebrachten verkäuflichen Th 
iche Preiſe. 

6 a. Märkte finden ſtatt am 17. Februar, 26. Mai, 30. Juni, 15ten 
eptember. 
Das Zucht⸗ und Zugvieh - Lieferungs - Geichäft 
von Hugo Lehnert, 
Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. 
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Hopfenberichte. 

Nürnberg, 10. Februar. Geſtern wurde für Brauerkundſchaft mehreres 
gethan und 140 Ballen von den Lagern genommen, wobei? fl 
über vorwöchentliche Preiſe erzielt werden konnten. Der etwas feſtere Ton 
hat auch heute etwas zugenommen, es waren gute Lagerbierhopfen gefragt 
und da ſolche ſpärlich vorhanden, wurden hiefür die geſtrigen Preiſe gerne 
bezahlt. Es ſind Hallertrauer Prima zu 68, 70 bis 75 fl., geringe in 
den 50 ern bis 66 fl. in kleinen Pöſtchen angezeigt. Für Prima Polen 
75 fl. gefordert, 72—74 fl. bezahlt. Für 5 iſt bis jetzt Mittags auch 
mehreres geſchehen, der Umfaß beträgt 160 Ballen. — Heutige Noti⸗ 
rungen find: Marktwaare prima 54—60 fl., dito ſecunda 48 bis 52 fl., dito 
tertia 40—45 fl., Würtemberger prima 68—75 fl., dito ſecunda 60 bis 
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65 fl., tertia 48—56 fl. ae prima 55—60 fl., Hersbrucker Ge⸗ 
birgshopfen 60—62 fl., dito ecunda 45—50 fl., Hallertauer prima 70—76 fl., 
dito ſecunda 60—66 fl., dito tertia 50—55 fl., Elſaͤſſer prima 58—62 fl., 
dito ſecunda 50—56 fl., Spalter Stadt 90—96 fl. und Leihkauf, Spalter 
Land, leichte Lage 6080 fl. 


Literatur. 


— J. von Kirchbachs Handbuch für Landwirthe, oder Zuſammen⸗ 
ſtellung der Grundſätze, Anſichten und Angaben verſchiedener Schriftſteller 
in Betreff der wichtigſten Gegenſtände der Landwirthſchaft. Vollſtändig 
umgearbeitete und von Neuem revidirte Auflage von Dr. K. Birnbaum, 
Profeſſor der Landwirihſchaft an der Univerſität Leipzig. II. Th. Verlag 
von Wiegandt, Hempel u. Parey. Berlin 1874. 

Ein Werk, das in nicht gar zu langer Zeit 8 Auflagen erhalten, be⸗ 
darf wohl keiner weiteren Empfehlung, namentlich da es ſo ziemlich in 
allen landwirthſchaftlichen Kreiſen bekannt und eingebürgert iſt. 

Bis auf die jetzige, die 8. Ausgabe iſt dem Wunſche des urſprünglichen 
Verfaſſers Genüge geleiſtet worden, indem das Buch nur immer ein Re: 
pertorium blieb ohne ſtreng ſyſtematiſche Scheidung der Materien in der 
Art, wie ſie für ein Lehrbuch erforderlich wäre. 

Als Ergänzung dieſes bedeutenden Werkes, find durch den Heraus⸗ 
geber noch einige wichtige Abſchnitte, beſonders über Fruchtfolge und 
Buchführung hinzugefügt worden, um dem jüngeren Landwirth n 
heit zu geben, die Grundprincipien einer richtigen Buchführung des Soll 
und Habens kennen zu lernen. Möge Jeder ſelbſt prüfen, um ſich von der 
Muſtergiltigkeit dieſes Werkes zu überzeugen. 


— Der landwirthſchaftliche Pflanzenwechſel nach ſeinen phyſiſchen 
N erörtert vom praktiſch wiſſenſchaftlichen ap 
Von O. Voßler, Prof. der Landwirthſchaft zu Hohenheim. Stuttgart. 
Verlag von Schickhardt und Ebner. 

Vorliegendes Werkchen, eine Erinnerungsſchrift zum 55jährigen Be⸗ 
ſtehen der königl. württembergiſchen land⸗ und forſtwirthſchaſtlichen Akademie 
zu Hohenheim, behandelt den Pflanzen wechſel nach ſeinen phyſiſchen Grund⸗ 
lagen, und wurde von vorherein das Wort Pflanzenwechſel dem Worte 
Fruchtwechſel vorgezogen, um die naheliegende Vermuthung auszuſchließen, 
als ob es ſich um die Betrachtung von Fruchtwechfelſyſtemen handelte. 

Hier ſind lediglich die allgemeinen phyſiſchen Momente behandelt, auf 
welchen die in der landwirthſchaftlichen Praxis geübte Abwechſelung im 
Anbau der Culturpflanzen beruht. . 

Der Verfaſſer unterſcheidet z. B. die Culturpflanzen nach Nährſtoffen 
in Kieſel-, Kali: und Kalkpflanzen, und jagt: den Kieſelpflan zen ſtehen 
durchweg in dieſen Beziehungen die Kali» und Kallpflanzen, und dieſe 
beiden einander, wenn auch nur theilweiſe, gegenüber, jo daß als Haupt⸗ 
grundſatz für die Pflanzenfolge die Abwechſelung mit Kali⸗, Kieſel⸗ und 
Kalkpflanzen gelten kann. Leider können wir wegen Raummangels uns 
auf keine näheren Erörterungen dieſes höchſt intereſſanten Themas ein⸗ 
laſſen, empfehlen aber jedem 1 0 Landwirthe, namentlich dem, der 
io au genaueren Bodenanalyſen befaßt, dieſes geiſtreich geſchriebene 

erkchen. 


— Sechsjährige Vegetations⸗ und Düngungs Verſuche in Ver⸗ 
bindung mit meteorologiſchen Beobachtungen und Bodenanalyſen, angeſtellt 
an der Fürſt zu Schwarzenbergiſchen chemiſchen Verſuchsſtation in Loboſitz. 
Von Fol. Dr. Hanemann. Mit 4 graphiſchen Darſtellungen der Reſultate 


der Beobachtungen. Prag 1773. In Commiſſion der königl. Andréſchen 


Buch⸗ und Kunſthandlung. 8 

Der Verfaſſer ließ ſich bei Beginn feiner äußerſt ſchwierigen, aber um⸗ 
ſomehr anerkennenswerthen Arbeit von den Ideen 2 7 daß der Ertrag 
eines Feldes wegen der vielen auf daſſelbe einwirkenden, unberechenbaren 
Factoren nie ſicher und genau feſtgeſtellt werden kann, weshalb derſelbe 
comparative Vegetationsverſuche, welche frei von zufälligen und nicht zu 
beherrſchenden Störungen ausgeführt wurden, in dazu ausgemauerten 
Gruben machte. Natürlich wurden damit die meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen und bodenphyſikaliſchen Unterſuchungen verbunden. 

ie Ergebniſſe dieſer intereſſanten Beobachtungen und Unterſuchungen, 

hat der June tabellariſch zuſammengeſtellt und ſchließlich durch vier 
graphiſche Daritellungen dem Leſer zu veranſchaulichen geſucht. 
„Die erſte Tafel enthält die graphiſche Darſtellung der Ergebniſſe ſechs⸗ 
jähriger Vegetations⸗ und Düngungsverfuhe mit Gerſte auf 10 verſchie⸗ 
denen Bodenarten, die zweite Tafel enthält die Ergebniſſe fünfjähriger 
Vegetations- und Düngungsverſuche mit Zuckerrüben auf 10 verſchiedenen 
Bodenarten, 3. die Darftellung der durch concentr. Salzſäure aus 100000 
Gewth. Erde ausgezogenen Mengen wichtiger Pflanzennährſtoffe, wie Kali, 
Kalk, Magneſig, Natron, Phosphorſäure und Schwefelſäure und 4. gra⸗ 
phiſche Darſtellung der Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen. 


— . — —— 


Wochen Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 23. Febr.: Bernſtadt, Brieg, Freiſtadt, Lublinitz, Ryb⸗ 
nik. — 24.: Staeinau a. O., Bunzlau. — 25.6 Lasten 5 
In Poſen: 24. Februar: Sandberg. — 25.: Schlichtingsheim. 
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Briefkaſten der Redaction. 

Herrn R. in 8.: Sie fragen an, warum in dem Jahresberichte 
des Central⸗Vereins für Schleſien (Seite 26 § 11 landwirthſchaft⸗ 
liche Bildung) nur der beiden Fachblätter Landwirth und Feierabend 
Erwähnung gethan worden iſt? Die Antwort iſt eine ſehr einfache: 
Man will jede Aufmerkſamkeit von der älteſten landwirtbſchaſtlichen 
Zeitung ablenken; ſolche Kleinlichkeiten werden ſich noch öfterer wie⸗ 
derholen, charakteriſiren aber mehr als eine bogenlange Schilderung. 


Herrn v. St. in 8.: Unſere Anſicht über die beantragte und er⸗ 
langte Streichung der Staats-Renn⸗Prämie von Seiten des preuß. 
Abgeordnetenhauſes finden fie in der heutigen Nummer der Schlef. 
Landw. 31g. in ganz kurzen Zügen ſkizzirt und werden Sie daraus 
entnehmen, daß wir vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte mit der 
Ablehnung der betreffenden Poſition uns nicht einverſtanden erklären. 


Herrn Rittergutsbeſ. A. R. Sie klagen über den wenigen Ger⸗ 
ſtenertrag Ihrer ſonſt ſo guten Aecker, von denen die Hälfte in die 
2. und 3. Klaſſe eingeſchätzt iſt. Wenn ſie bereits Alles gethan 
haben, was Sie angaben, wird es wohl ſchwer halten, noch neue 
Meliorationen aufzufinden, um die Erträge zu erhöhen. Warum 
bauen Sie nicht lieber Hafer, wenn Ihnen ein Durchſchnittsertrag 
von 15 Scheffel Gerſte pro Morgen nicht genügt? Einen Rath 
jedoch wollen wir Ihnen nicht vorenthalten. Ein früherer ſogen. 
freier Wanderlehrer in Schleſten, jetzt Vorſteher einer Ackerbauſchule 
in der Mark, warf in einer Verſammlung von gediegenen Landwir⸗ 
then den Schleſiern Indolenz wegen Ackerbau und namentlich Gerſte⸗ 
cultur vor; er habe als Beamter in ſeiner Heimath (Weichſelniede⸗ 
rung) 80, ſage achtzig Scheffel Gerſte pro Magdeb. Morgen 
im Durchſchnitt erbaut. Die Adreſſe dieſes Herrn wollen wir Ihnen 
auf Wunſch ſehr gern mittheilen. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 8. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Tl litäten kamen nur ſelten zum Vorſchein. 


verhaltnißmäßig wenig vertreten, 
wurden. 


2 Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. ; 
Inſertionsgebüht: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


225 Inſerate werden angenommen 
Kedigirt von R. Tamme. in ter Expedition: 


Herren: Straße Nr. 20, 


Nr. 8. Fünfzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 19. Februar 1874. 


Superphosphat für Weizen. hübere e unge Zu notiren kleine und große bon 57—61 Thlr. pr. 925 
Die Anwendung dieſes für die Weizenſaat fo werthvollen Dung Kilo. 


Damm geſetzt. 

In En land waren Preiſe ſtabil und die Transactionen haben trotz ver⸗ 
minderter Zufuhren nicht an Ausdehnung gewonnen. Die ſtatiſtiſchen Be⸗ 
richte weiſen nach, daß die Zahl der bis jetzt eingetroffenen Ladungen die der 
früheren Jahre nicht überſtiegen hat, dagegen progreſſirte der. Werth in den 
letzten 10 Jahren zwiſchen 10 und 20 Sh. per Quarter. 8 

In N conſtatirte man auf den Landmärkten einen unbedeutenden 
Preisrückgang; das Augebot blieb geringfügig, aber gegenüber der Reſerve 
der Müller vollkommen ausreichend. - 

Belgiens Handel war wenig belebt, jedoch hat der Werth der Waare 
keine weitere Einbuße erlitten. 

In Holland wirkten die jüngſten ſtarken Zufuhren lähmend auf den Ver: 
kehr und Preiſe gaben etwas nach. 


ilen Stand der . 5 


belangloſen Transactionen blieben Courſe zu Gunſten der Käufer. 
In Oeſterreich⸗Ungarn hat ſich die Tendenz, ohne erwähnenswerthe 
Schwankungen, feſt behauptet. 
Der Verkehr in Berlin war wegen beſchränkten Angebots nur ſehr ge⸗ 
ringfügig und Eigner konnten für Weizen wie auch für Roggen erhohte 
Forderungen durchſetzen. 2 
Der Getreidehandel Sachſens war eng begrenzt, die Zufuhren bleiben 
fortdauernd ſchwach und die ſpärlichſte Kaufluſt genügte, um die Preiſe auf 
ihrem vorwöchentlichen Standpunkte zu erhalten. In Gelb⸗ und Weißweizen 
war das Angebot ebenſo gering, wie bisher und die Preiſe verriethen de 
Neigung zur Steigerung. Die Nachfrage nach feinem Roggen hat "Ye 


etwas den Hummeln. Merkwürdig ift befonders ihr Bau. Sie und beſſerten ſich Preiſe um Verlauf der Woche voll 4 ze eg 

ıhlte per Fe ruar⸗ 
dern bauen Krüge, die auf Stielen fleben, und oben oſſen ſind. März 63-63%, Frühjahr und April⸗Mai 63% 03%, Mai Juni und Juni: 
Die Krüge ſind großer als die Zellen unſerer Bienen; ſie moͤgen etwa Sul e 6s Juli-dluguft e 50 Tol per 1000 Kilo, 


Honig gefüllt wird, bauen fie den Rand in die Höhe und verengern 80 0 f verliehen. Die einzige Stütze zur Feſtigkeit iſt Breslau allein, das 
1 


Preiſen ziemlich belebt. Wir hatten in den letzten acht Tagen wieder eine mehrt und bewilligte man für trockene Qualitäten gern hoͤhere Preiſe. 


Ruſſenroggen bleibt andauernd vernachläßigt. Mit Gerſte war der Markt 
beſſer verſorgt. Die Frage nach feinen Qualitäten bleibt immer noch rege, 
doch wollen Käufer die exorbitanten 5 nicht re und mußten 
ſich daher Eigner zu Conceſſionen herbeilaſſen, um die 0 
bringen. Geringe Sorten bleiben nach wie vor vernachläßigt und nur zu 
ſehr niedrigem Preife konnten einige Pöſtchen placirt werden. Hafer war 
ch] trotz ſtärkerem Angebote feſt und ſleigend. Raps und Rübſen mehr be⸗ 
achtet, Lein rege begehrt und höher bezahlt. Hanfkörner ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. Buchweizen vernachläßigt. Hülſenfrüchte etwas feſter. 
Mais in guter Frage. 5 N 2 
Wir notiren pr. 2000 815 Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 88—94 Thlr., do. gelber 78—93 Thlr., Roggen, Land: 
waare, 72—74 Thlr., do. ruſſiſch 64—67 Thlr., a 58—77 Thlr., 
Hafer 56-62 Thlr., 1 neue Waare, 100—115 Thlr., Bohnen 
65—75 Thlr., Erbſen, Kochwaagre, 62—63 Thlr., do. Futterwaare 58—60 
Thlr., Raps (Kohlraps), neue Waare, 84—85 Thlr., Rübſen Geßz neue 
Waare, 80—81 Thlr., Leinſaat 86—94 Thlr., Nahe 60—62 Thlr. 
u 


wird durch Schildwachen gehütet. Wehe! dem Feind, der ich trotz] weſentlich reducirt, neue Ordres in Sprit faſt gänzlich fehlen. Nach einer 
der Bewachung in die Gange verirrt: er findet nicht 19 x 1 Zuſammenſtellung beläuft ſich das hieſige Lager bereits auf 800,000 


ſchwärzlicher, nicht gelblicher Farbe wie die Wohnungen unſerer ein: 227 22% an 22% Re e April⸗Mai 21% —22— 
% 224 „ 22%, 
Auguſt 22742224 Thlr. per 10,000 Liter. 


mann, Prof. Dr. Siebold, durch deſſen Vermittelung die Colonie] D, Königsberg, 14. Februar. [Wochenbericht von Crohn & Viſchoff.! 
bierber gebracht wurde, bald Näheres und Intereffantes darüber mite dau end rung daran perla winterlic) und hatten nir in den erjten X 


Mais 59-60 Thlr., Hirſe, roh, 60-62 Thlr., weizen (Heidekorn 
5 — Wicken 56—58 Thlr., Lupinen, gelb, 55 Thlr., do. blau 
= r. 
Kleeſgat, roth, 12 —15 Thlr., Thimothé 1012 Thlr., pro 10 
Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 7 . 


8 5 5 Sera el 1 5 an re eines | 2—10° Kälte bei SM.-, Ne, NO 
regen Verkehrs in Kartoſfelfabrikaten iſt durch den plötzlichen Eintritt des Im Getreidegeſchäfte machte ſich ni ine außerordentliche Stimmungs⸗ 
Winters ebenfo wenig beeinträchtigt worden, wie Preiſe derſelben. Von den änderung geltend 5 da der mäßige Begehr durch e ruf. Zuſahr ſtets leich 


a a e Ha reiſen in ruhiger Halt ; ür Effect Trautenau, 16. Februar. [Garnmarkt.] Der heutige 1 Pee Garn⸗ 
nennen iſt. Paris notirt diesmal 1a feuchte Kartoffel⸗Stärke loco 23 Fres., daueſeſte Stan e e, zu feitberigen jeften reifen bei 
auf Lieferung a 23% Fres., 1a trockene Kartoffel⸗Stärke loco 38 Fres., auf Bei uns trat die N 


i g f I res., ( chfrage mehr und mehr hervor, der nur ein geringes lebhafter Stimmung anſehnliche Umſätze ftatt. 

Sieferung 38 ka 90 3. Cpinal la feuchte Kartoffel⸗Stärke disponible Angebot ge erke, ſo daß ſich faſt für vn Gattungen eine gemlche rn Man notivie: ; Ben 

Alles pr. 100 Kilo Brute ne Tag Aut den Vogeſen loco 38% Fres., Hauſſe geltend machen konnte. Der Export über Pillau it nicht fo lebhaft Tow: Nr. 10 à 71%, Nr. 12 4 63%, Nr. 14 & 58%, Nr. 16 à 5544, 
. o mit Sack. 


Ar. 18 à 50%, Ar. 20 4 49, Nr. 22 à 47, Nr. 2 à 457, 
ale Gin N. 30 1 437 A. 0 4 Guloen pro Schock. 
ei kaum nennenswerthen Umſätzen S iſen lei i 3 : 110—1 a : 102—1 ine: Nr.? 375, r. 35 à 40, 75 ü 
erthen Umſätzen Inhaber Preiſen 12107 Sgr. wr. 45, er N 10-113 Sgr. bunt 08 N Nr. 50 à 3 47 Nr. 55/70 & 34 Gulden pro 

fänd. Maare ee ein 0 bernaläffet, si wieder lich, 4 Monat Accept per Caſſa 2 pCt. Sconto. 
5 \ ; | F 0 | rend ruſſiſche Gattungen anfangs recht 5 
15 Thlr. frei Fabrik oder Bahnſtation per ee und bei Partien 0 Caſſe. gefragt waren, jetzt eher etwas billiger angekommen find. Bez.: inländ. 72] Breslau, 18. Februar. [Prod ucten⸗Wochenbericht.] Die letzten 
Heer bezahlte man feuchte gut 9 1 Härte in Käufers Säcken bei | bis 76 Sgr. Kiew 62—64 Sgr., Oreller 62.—68 Sgr. pr. 40 Nilo. 3 Tage waren ſchon mehr Frhjahrgerſcheinungen, das Thermometer zeigte 
a Ct. Taravergütung per Febr. 2%, pr. Fe r. März 2% a 2% Thlr. per Gerſte: dauernd in jeder Gattung ſehr gerne gekauft und legte man an den letzten Morgen + 2 Gr. R. früh 8 Uhr. Der Schnee iſt vers 
100 Pfd. Netto frei Berlin per Caſſe, Bahnamtliches Gewicht der Abgangs⸗ dafür etwas höhere Preiſe an. Bez.: große 5665 Sgr. kleine 52—62 Sgr.) ſchwunden und glauben wir, daß auch genügend Winterfeuchtigkeit vor⸗ 
ein. 2 tat 2 al demi re ungen bei Partien ne la pr. 98 —.— EN 5 a fein wird. 5 Vun de 1 . n 

lſtärke und Me earbeitet loco Hafer: Das Angebot konnte dem Begehr nicht genügen und bewegte eizen gute weiße Waare begehrt, 8 — 87 — r., gelber 8% bis 
und e incl. 4, —4% Thlr., ab Schleſten Ina Thlr. Br. 15 daher das Geſchäft in engen Grenzen. Bez.: luco 34.8 Sgr., Früh⸗ 8% bis 8% Thlr., per 100 Klgr. 5 Fu 
3 8 ehe we an aaa ja 5 36%—37 Sgr. Alles pr. 25 Kilo. a > Roggen, A en iche 6-64 —7 1 Thlr., galiziſcher 6 bis 

3 Mã r., a eſiſchen und pommerſchen einſaat dauernd gut beachtet und zu hö is : is 6 r. per 100 Klgr. netto. 

Stationen 4½ a 4% Thlr., abfallende Sorten Ia Stärke und Mehl nach delt g ee en e ee 1 8 


1101 Bez. gering 55—64 Sgr., mittel 65—68 Sgr., fein 79—94 Sgr. pr. Gerſte geſucht zu feſten Preiſen, eher ſteigend, ſchleſ. 6%— 7% r., 
Vonitat 44 4% Thlr. secunda 4—4 7 Thlr., Alles in Säcken von 200 35 Kilo. 9 5 ö ee en feine ndbrn A Gerte 67% Thlr. — 1000 r e 


fd. per Etr. mit Sack frei Berlin netto Caſſe, bei Quantitäten von min⸗ Spiritus wurde zu Darer lei ſchleſiſcher 5,5%, Thlr., galiziſcher 571 —5 % Thlr. Alles 
100 Klgr. 


deſtens 100 Centnern erſte Koſten. Bez. loco 22% Thlr. 
— pCt. ohne Faß. 7 e, gelbe 5% — 5½ Thlr., blaue 4%, — 5 Thlr. 
Berlin, 16. Febr. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: . ee 
>12 Stüd Hornvieh, 6679 Stück Schweine, 1085 Stück Kälber, 3894 Stück G. F. Magdeburg, 13. Februar. Marttberiht] Nach ftartem Schnee e er 5 —6)4 Thlr. per 100 Mgr 
1 u für Hornvieh verfi 5 fall bei ſtürmiſchem Winde im Anfange dieſer Woche iſt ſcharfer Froſt einge: 2) Futtererbſen, 546 Thlr. per 100 Kligr. 8 
er Markt für Hornvieh verlief heute um ein gut Theil beſſer, als vor treten, jo daß das Thermometer an einigen Tagen in der Frühe 7—8 Grad 3) 4 0 b nen, ſchleſiſche 7—7% Thlr., galiziſche 6%—7 Thlr. per 


durchſchnitt⸗ 


höheren Preiſen ſchlank aus dem Markt genommen. 


„Frühjahr 22% Thlr., Mai⸗Juni 22% Thlr. pr. 10,000 | per 


acht Tagen, da nicht nur die Exporteure bedeutend ebhafteren Begehr zeigten, Kälte anzeigte. In der Elbe iſt dicht gedrängter Eisgang, die Schifffahrt 
ſondern auch der Localbedarf, der ſich im Laufe der Woche nicht e daher wieder gänzlich in Nabend verſetzt 55 die Dat 21 Aera ge⸗ m 
hatte, ſtärker war; erſte Waare erhielt bis 21% Thlr. pr. 100 Pfd. Schlacht⸗ 0 ſellſchaften proclamirten Sommerprämien erweiſen ſich als verfrüht. Das 
gewicht, zweite 16—17% Thlr. und dritte 14—15%½ Thlr. Gerreidegeſchäft iſt in ziemlich gutem Gange. Die Verſendungen von Weizen 
Schweine verblieben dagegen matt, der Begehr für den Export wird mit nach Süddeutſchland und den neuen Reichslanden ſind belangreich, eben ſo 
Annäherung des Seiibjahrs immer geringer und die hieſigen Wochenmärkte die Umſätze in 1 0 und für Hafer zeigt ſich andauernd gute Frage für 
find ſpeciell für dieſe Waare ſehr leblos; es waren daher nur ca. 19 Thlr. den Conſum, ſo daß die ankommenden Partien immer ſchnell Nehmer ae 
pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht zu erreichen. nur Roggen iſt ſchwer abzuſetzen und der Handel damit fait Null. Wir no⸗ 
Kälber wurden lebhaft begehrt und bald zu recht guten Preiſen geräumt. | tiven heute: Weizen von mittlerer und guter . 84—88 Thlr. 
Auch für Hammel entwickelte ſich heute ein recht günſtiges Geſchalt; der für 2000 Pfund, geringe Sorten na Verpalniß billiger. 
er — war an und für ſich ein N er und ſpeciell war beſſere Waare Roggen 68—72 Thlr. für 2000 Pfund. 
o daß 9 Thlr. pr. 45 Pfd. gerne bezahlt Gerſte, feine Brauſorten und a 78—82 Thlr., feinſte Qualitäten 
- zur Ausſaat über höchfte Notiz bezahlt; gute Mittelſorten 73—76 Thlr., leichte 
Be ER SE 
Wien, 16. Febr. [Schlahtviehmarkt.] Der Zutrieb zum heutigen alfenkructe 4 dr für 2000 Pfd. je nach Beſchaffenheit. Be 
Shlachtvie he betrug 3000 stehen; 3 Bis 1849 von er Sülfenfeüchte und Sutterförner mad abjegbar Erpſen 62 — 76 
"on Galizien und der Reſt von den benachbarten Provinzen. ; Wi n e Wicher wu 9 85 0100 Thlr. Mais — Thlr. 
haft ar Handel wickelte ſich bei der normalen und regelmäßigen Zufuhr leb⸗ 52 Tbl. für 2000 Sam ickgerſte — Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 48— 
an und find die vorwöchentlichen Preiſe unverändert geblieben. Wir Spiritus [ 2 5 
b. 20 bs Galiiiche Maſtochſen don f. 3133, ungariide und deutiche von e e e ee le das non d che e a 
5 is hö 5 t en 1 ſchon die Pi ug, von Berlin ausgehend, weitere Fortſchritte machte. 
böchſtens fl. 34,50 pr. Centner Schlachtgewicht „ab Land. Für die jetzige Jahreszeit find die heutigen Preiſe zu 1 zu nennen und 
Poſen, 14 8 2 5 — ein. ar not 7 yo or a ee A. in 
Nr . Februar. [Wochenbericht.] Das Wetter bat in dieſer zugeführt, wurde loco mit Rückgabe der Fäſſer mit 22 bis 22% r. für 
Woche einen vollſtändig . ne angenommen. Nach ſtarlem 10,000 Liter⸗pCt. bezahlt. Auf ſpätere Terminlieferungen wurde zu % Thlr. 
Schneefall hatten wir die ganze Woche hindurch Froſtwetter. Für die Saaten Über die entſprechenden Berliner Notizen gehandelt und iſt dazu ferner er- 
iſt der eingetretene Schneefall ſehr erwünſcht gekommen und ſind dieſelben hältlich. Rüdenſpiritus per dieſen Monat 22 Thlr. bez., pr. Februar⸗Mai 
durch . 1 geicüht. In der Situation der auswärtigen in 23 Ah 0 uni bis September, in jedem Monate gleiches Quantum, 
Getreidemärkte i ränder ® m f ine 3 Thlr. geſchloſſen. 5 — 
vorwiegend matte Tendenz; nur Belgien allein bd mh 0 e 45 Rübenſy Ip 34 —% Thlr. für 200 Pfd. Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
eheure Sturm hat auf den Chauſſeen und Landwegen Schneemaſſen zu⸗ Gedarrte ichorſenwurzeln 5 Thlr. für 200 Pfd. Herrenſtraße 20, gelangen, koͤnnen in die nächſte Nummer des 
3 en Die deen vollig unfahrbar engt in Satan ee Pre 1 Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
e deſſen rend d acht Tage 5 2 55 x i 
äußert ſpärlich befahren, wodurch der dieswö⸗ entliche Geſcaßsveilehr ſich „Winterraps 88 —92 Thlr., Winterrabſen 81—87 Thlr., „Sommerraps gg erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht 
in engiten Grenzen bewegte. Für ſämmtliche Artikel beſtand eine recht gute 78—82 Ile, Sommerrübjen 90. 100 Thlr. Leinſaat 85—92 Thlr. Dotter an die Redaction zu adreſſiren. f 
rage, ſo daß Verkäufer mit höheren Forde din „80-85 Thlr., Mohn 150—170 Thlr. für 2000 Pfd. — Rüböl 20—20% 
Nachfrage, daß oper rungen reüſſiren konnten 75 ee 
Mit den Bahnen gelangten vom 7. bis 13. Februar zum Verſand: 168 Wſpl. Thlr. Mohnöl 46 —48 Thlr. Leinöl 23—24 Thlr. Rapskuchen 5% Thlr. 
en, 234 Wſpl. Roggen, 36 Wipl. Gerfte, 10 Wſpl Erbſen und 19 Wfpl. für 200 Pfund. f 
Lupinen. Weizen konnte man zu beſſeren Preisen leicht verkaufen. Jum 
Kurort nach Sachſen und der Lauſit zeigte ſich vermehrte Nachfrage. Feine B. Dresden, 14. Februar. [Wochenbericht.] In abgelaufener Woche 
ua amen Die Notiz dafür iſt 83— 92 ftellte ſich nach leichtem Froſte ſtarker Schneefall ein; den Feldern iſt dadur 5 i 
85 per 1050 Kilo. Roggen war gut gefragt, beſonders in feiner Quali⸗ genügender Schutz gegen größere Kälte gewährt und ſchwinden ſomit auch ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


gr. 
4) Mais feſt, 6-6% Thlr. per 100 Klgr. 
irſe, wenig Umſatz, 5—5 ½ Thlr. per 100 Klgr. 
uchweizen, 5%—6% Thlr. per 100 Klgr. 
Klee⸗ und Grasſamen: 
1) rother Klee 15 ord. 11 —12 Thlr. feiner 14 — 15¼ Thlr., 
hochfeiner 17% Thlr. per 50 Klgr. 
2) 9 Klee unverändert, 12—14 1720 —22½ Thlr. per 
gr. 
3) gelber Klee 4—5% Thlr. per 50 Klgr. 
4 cwediſcher Klee, 18—19— 21 2505 per 50 Klgr. 
5) Grasſamen, * rang 9—10—10% Thlr. per 50 Klgr. 
Oelſaaten unverändert, Saaten bis jetzt viel verſprechrnd. 
Raps 7—8 / Thlr. per 100 Klgr. 
Rübſen 6%—7% Thlr. per 100 Klgr. 
Sommerrübſen 6%—7% Thlr. per 100 Klgr. 
Dotter 6%4—7% Thlr. per 100 Klar. 
Leinſaat 89, Thlr. per 100 Algr. 
Schlaglein 8—9% Thlr. per 100 Kigr. 
Hanfſaat geſucht, 6Y—6% Thlr. per 100 Klgr. 
Naps kuchen 24 —2% Thlr., ungar. 2, —2% Thlr. per 50 Klgr. 
Leinkuchen 34—3% Thlr. per 50 Klgr. 
Spiritus per 100 Kiter 214 —22 Thlr. 
Noggenfuttermehl, 44 —4% Thlr. 5 
eu 45—50 Sgr. pro 50 Kilogr., geſucht namentlich Pferdeheu. 
troh per 600 Kilo gr. 9% —10% Lol. 
Kartoffeln, per 50 Klgr., Speiſekartoffeln 1% Thlr. 


Inſerate. 


zar wofür der pieſige Conſum ſtark als Käufer auftrat. Das Propiantamt die Beſorgniſſe vor einer eſchädigung der Winterſaaten. Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
def den Sata este Man zah i 


lte je nach Qualität von 61—70 Thlr. Im Getreidegeſchäft bieten die Berichte der ausländiſchen Plätze wenig gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v 


a 
. 5 + 


Daum e Bewegung in Folge des jetzigen Witterungs⸗Umſchwunges ein 
gt 


Am Rhein und in Süddeutſchland war die Stimmung gedrückt und bei £ . 


garen unterzu⸗ 


10.4 30%, I. 45 3 3576 
0 


Landwirthſchafts⸗Beamte, at 


6 bleibt andauernd rege gefragt, und bedingt meiſt Intereſſe, doch hat es den Anſchein, als wäre der ſeit Wochen anhaltenden wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 
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Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 


Actien-Gesellschaft 
in Leopoldshall- Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik A. Frank in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 8 für alle Culturen auf 
er 


Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ und V 


Magneſia Präparate 


mooſter Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und 


eſſerungs⸗Mittel ſauerer und zr“ 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen Verſüchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben 


gratis und franco. 


Technicum Frankenberg. 


Höhere technische Fachschulen mit Spe- 


Prämiirt eial-Abtheilung für Landwirthe. Vorberei- 
tungsschule zugleich zum Einjährig - Frei- 
auf der willigen-Examen. Pension. 
Wiener Beginn der Curse 15. April u. 15. Oetbr. 
Prospecte durch alle Buchhandlungen 
Weltausstellumg. und gratis durch die (H. 3924b,) 


Direetion des Teehnieum. 


Hermann Hantelmann, Breslau, 
Repräsentant 


der 
„UNLON“, 
Fabrik chemischer Producte, 
Magdeburg, Schönebeck, Stettin, 


offerirt alle Arten chemischer Düngstoffe, als Guano-, Knochen-, ammo- 
niakalische Superphosphate, präp. und auf geschlossenes 
Knochen mehl, so wie Chili-Salpeter, Stassf. Kalisalze und Nass. 
Phosphoritmehl, roh und aufgeschlossen, franco Bahnstationen. [53] 


Comptoir: Neue Schweidnitzerstrasse Nr. 4. 


[66] 


Bei der am 5. März, früh 11 Uhr in Würchwitz, 


Kreis Liegnitz, ſtattfindenden Auction kommen gegen Baarzahlung zum Verkauf: 


3 junge Holländer Bullen, 
3 tragende Holländer Kalben, 
6 Sauen mit Ferkeln, 
20 hochtragende Sauen, 
20 junge Sauen, 
6 junge Eber verſchiedenen Alters, 
6 Läuferſchweine, ungariſche und engliſche Kreuzung. Die Ferkel, 


Sauen und Eber find Original⸗Nachzucht von der großen engliſchen Lincolnſhire-⸗Race 
von Dückering u. Son. 5 
Auf vorherige rechtzeitige Beſtellung können Wagen zur Station ne 


dorf geſtellt werden. ; 
Lachmann. 


Diominium Tſchanſchwitz Kreis Strehlen ſtellt 
zum Verkauf: [68] 

2 ſtarke Arbeitspferde, 

2 augemäſtete ſtarke Ochſen, 

4 Stück fette Kühe, 

150 Stück tragende Muttern der 

Mögliner Race, ſowie 

100 Stück junge ſtarke Schöpſe. 


— in 


O Saat-Kartoffeln. 


* Netto⸗Preiſe in preußiſchen Thalern - 
für Pfunde (2 Pfund = 1 Kilo). 710 |100|10,00/25,00| 100,00 


— 


Early Rose, frühe Roſenkartoffel, 1873er Originale Import Wil. | 5 |45 100350 

do. do. nacgebaute. .» » » 4 30 60 200 

The king of the earlies, „König der rüben“, . . » ] 6 50 100350 

Late Rose, fpäte Roſenkartoffel, 1873er Original⸗Import 110 90 | 200 | 700 

Peerless, die „Unvergleichliche“ do. do. 2114| 9 80 175600 
Paterson’s berühmte „Victoria.. 8 320 16 1004 
Seed, bochertragreiche Speiſe⸗ und Brennkartoffel. 1 3½¼ 22¼% 45 166% 
trirte Cataloge, die auf Wunſch gratis und franco zugehen, beſagen über 


die egen Amerikaniſchen Neuheiten: 
Comptons Surprise und Extra early Vermont, 
ſowie auch über ſämmtliche andere Sorten, das Nähere. 
Emballage pro 10 Pfund % Thlr., pro 100 Pfund 4 Thlr. 
A. Busch, Rittergutsbeſitzer. \ F. von Groeling, Gutsbeſitzer. 
Gr.⸗Maſſow bei Zewitz in Pommern. Lindenberg bei Berlin, NO. 
General⸗Agentur für Schleſien: 
J. C. Gummich, Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida- und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Am⸗ 
monfak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc. Kartoffeldünger, Knochenmehl gedämpft oder 
mit Schwefelſäure präparirt ꝛc. ıc. x H. 2253 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali: 
ſalze, Peruguanp, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 

Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 

Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Sllesla, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
8 (früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, 
chweidnitzer Stadtgraben 12. 


[67] 


[49] 


Siebente Auflage 
eben erſchienen und vorräthig in Trewendt 
u. Granier's Buch: u. Kunſthandlung, 

Albrechtſtraße 39: [55] 

Deunſtedt, fi (Polizei⸗Hauptmann), 


Herrſchaft und Geſinde 


in ihren rechtlichen Beziehungen zu einander, 
zu Polizei- und Gericktsbehörden. 10 Sgr. 


Donnerſtag, den 12. März, 
Mittags 12 Uhr 


verkauft das unterzeichnete Dominium in 
oͤffentlicher Auction: 


85 St. Rambonillet⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcke und | 


35 St. Rambonillet⸗Drei⸗ 


viertelʒ⸗BVollblut⸗Böcke. 
Auch eben A junge, zur Zucht 
fehr brauchbare Hengſte zun 


erkauf. 


Shorthorn⸗ u. Holländer 


Bullen im Alter von 8—15 Monat, ſowie 


Norkſhire⸗Eber u. Sauen 
fteben bier jederzeit zum Verkauf. 


Programme werden auf Wunſch überſandt. 
Nächſte Poſt⸗Station Wiſſek, dito 
Eiſenbahnſtation Bialosliwe. 
Dom. Czaycze, 23. Januar 1874. 
Rlithausen. 33 


Der Verkauf der Böde 
aus meiner Stammbeerde 
beginnt Mitte Februar. 
Die Heerde iſt durch Kreu⸗ 
zung des alten leicht er⸗ 
— naährbaren ſächſiſchen Elec⸗ 
toralſtammes mit Rambouilletböcken gebildet, 
verbindet edle, kräftige, ſchweißfreie, ſich bei 


geſchloſſenem Vließe der Kammwolle nähern: 


den Tuchwolle mit großen, breiten und 
ſehr maſtfähigen Körpern. 150 
Baſelitz, . Meile von Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnſtation Prieſtewitz in Sachſen. 


Gl löse) H. Richter. 


Den Herren 
Gutsbeſitzern 


empfehlen wir [45] 
Horn - Staub 


als vorzügliches Dung- Mittel, den Centner 
zu 2%, Thlr. ab hier excl. Verpackung. 
awicz. 


N g 
Namockel & Comp. 
Dominium Reindörfel 


bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen Rieſen⸗ 
runkelſamen [30] 


1873er Ernte & 18 Thlr. pro 50 Kilogramm, 
12 Sgr. pro 1 Kilogr. Emballage gratis. 


e eee eee 
die Säcke⸗Fabrik von 
M. Ras chkow 


Schmiedebrücke Nr. 10, 
empfiehlt beſtändiges Lager 


Getreide- u. Mehlſäcke 


zu den allerbilligſten Preiſen. [37 
Probeſäcke nebſt Preiscourant 
werden auf Wunſch überjandt. 

M. Raschkow. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector in den 
dreißiger Jahren mit wenig Familie, 9 Jahre 
in letzter ſelbſtſtändiger Stellung, ſucht von 
Oſtern oder Johanni 1874 ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe iſt mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft, namentlich dem Rüben⸗ 
bau innig vertraut, und ſtehen ihm vorzüg⸗ 


liche Zeugniſſe zur Seite. Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt die Redaction der „Schle⸗ 
ſiſchen Landw. Zeitung.“ 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der das Rechnungsweſen verſteht, wird für 
die Reiſichter Güter bei Haynau zum 
1. April d. J. geſucht. [57] 


Verpachtung. 


‚Das Fürſtliche Gut Trachhammer mit Smolnitz und Leboſchowitz im Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſe, eine Meile von Gleiwitz belegen, ſoll im Wege der Submiſſion von Jo⸗ 
hanni 1874 ab auf 18 Jabre verpachtet werden. Daſſelbe enthält neben den entſprechenden 
Gebäulichkeiten und Wirthſchafts⸗Einrichtungen 

1 Hect. 88 Ar 19 Qu.⸗M. 
„ 36 14 - 


a. Hof und Bäuftellen 


Gerten 

c. Ackerland 383 = 38 „45 

d. Wieſen 10 75 88 

e. Hutung und Gräſer ei 575 55 „ 

f. Damme, Abhänge, Raine. 6 „77 90 ! 
g. Teiche, Tümpel CC 
b. Straßen und Wege IE N 

i. Flüſſe und Gräben 1 = 38 10 % 


Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt 589 Hect. 75 Ar 30 Qu.⸗M. 
5 (ohne Gewähr.) 

Die Verpachtung ſoll entweder in der Weiſe erfolgen, daß Trachhammer mit Smolnitz 
und Leboſchowitz an einen Pächter, oder daß Trachhammer allein an einen und Smolniß 
mit Leboſchowitz an einen andern Pächter verpachtet wird. 4 

Im Falle der getheilten Verpachtung wird zu Trachhammer gehören: 

a. Hof und Bauftellen....... 1 Hect. 75 Ar 30 Qu.⸗M. 
1 2 1 77 * 


B. Garten 30 

e. Ackerland ee 2 22 P 
GEW lr 
e. Hutung und Gräſerei . n 96 
f. Dämme, Abhänge, Raine. 5 = 55 = 30 

g. Teiche und Tümpel O0 „ 54 73 5 
h. Straßen und Wege 10 60 44 s 
i. Flüſſe und Gräben 88 a 51 P 


zuſammen 432 Hect. 


3 N 6 Ar 84 Q.⸗M. 
während zu Smolnitz mit Leboſchowitz gehören wird: 
t 


a. Hof und Bauſtellen 0 Hect. 53 Ar 89 Qu.⸗M. 
b. Garten D 

0, Ackerlanndʒd 106 = 65 23 
feen 20 2 Bar er N Reiz 

e. 8 und Gräſerei 7 N 1 1 

f. Dämme, Abhange, Raine 1 » 2 >60 = 
g. Teiche und Tümpel O e 

b. Straßen und Wege 7 „ 1 a 

i. Flüͤſſe und Graben 4 „ 43 59 


8 8 zuſammen 157 Hect. 68 Ar 46 Qu.⸗M. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions Bedingungen können in unſerem Bureau hierſelbſt vom 
1. Februar er. an eingeſehen werden und wollen die Pachtluſtigen ihre Offerten dis zum 
2. März c. Mittags 12 Uhr wohl verſiegelt mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte für das 
Fürſtliche Gut Trachhammer“ franco an uns einſenden. Aus den Offerten muß zu er⸗ 
ſehen ſein, ob Reflectant das ganze Areal (Trachhammer mit Smolnitz und Leboſchowitz) 
oder nur Trachhammer oder Smolnitz mit Leboſchowitz allein zu pachten wünſcht und wie 
viel an Pachtgeld im Falle einer Geſammtpachtung, wie viel im Falle der getrennten Pach⸗ 
tung geboten wird. E ER 

Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. April c. erfolgen. 

Die Pachtobjecte ſind täglich in Augenſchein zu nehmen. 

Slawentzitz, den 27. Januar 1874. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 


6. Auflage. Verlag von A. Grüneberger u. Co. in Oels. 


Geſinde⸗Dienſt⸗ 
und Lohnbuch. 12 Sons . » Berechnung. 1 Dutzend 


Erfreut ſich überall, wo es eingeführt, dauernden Beifalls, [61] 


0 6. Auflage. 
Herausgegeben auf Veranlaſſung des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Oels. Enthält Auszug aus der Geſinde⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die intensive Wirthschaft, 


die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 


von 


Oswald Sucker. 
Oeconomie- Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit 
und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung 
seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20 jährige Beobachtungen in grösseren 
Wirthschaften gewonnen hat. % 


— 
N 
o 
— 

Han 


Echten Leopolds haller Kainit 


22—24 pCt. ſchwefelſaurem Kali = 12-13 pCt. Kali, 
1315 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia = 10-11 pCt. Magneſia 
aus dem herzoglich anhaltiſchen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen 


Carl Scharff & Co., Breslau, Sate. 


Schleſien. 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauentzienſtraße 8, 
empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle & Co., Freiberg i. ©. 
ab hieſigem Lager und direct ab Freiberg 
zu den billigſten Preiſen unter Garantie des Gehalts. 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


[60] 


Amerikaniſcher 


Derſelbe erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuß und hat in den Jahren 1871, 
1872 und 1873 bis 60fachen Ertrag der Ausſaat ergeben. 
Preis pro 100 Pfd. 8 Thlr. franco Ratibor. 


| 

Zu beziehen durch x ö | 
Heinrich Friedländer u. Co., Natibo 

Im Comptoir der Buch⸗ | 

| 


Niejenhafer. | 


[56] 
k. 


Das Wirthſchafts⸗Amt Abrn bei 
Ober⸗Glogau offerirt 158] 


beiten engliſchen 
Raigras Samen 


Lolium perenne). 


Dominium Woynitz 


bei Alt:Boyen, Station der Poſen⸗Breslauer 
Bahn, ſucht zum ſofortigen Antritt einen 


Hof⸗ und zum 2. April d. J. einen 
Feldbeamten, unverbeirattet, evang. 


der polniſchen Sprache mächtig. Gehalt nach 
Uebereinkommen. Nach vorh. frank. Anfr. perſ. 
Vorſtellung erwünſcht. 


druckerei von Grass, Barth & 

Comp., Herrenſtraße 20 ſind 

vorräthig: 
Mieths⸗Contracte, Mietdb-Quit- 
tungs-Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
gen, Eifenbahn- und Fuhrmanns- 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll:Declara- 
tionen, Zucker⸗Aus fuhr Deelara⸗ 
tionen, Vormundſchafts⸗ Berichte, 
Nachlaß - Inventarien, Schieds 
manns - Protocoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Proceßvollmachten. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


